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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf, 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Be⸗ 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 

Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 
Srpedition der „Voſener Zeitung“. 


Die Briefe der Kaiſerin Auguſta. 


Vor einigen Wochen brachte die „Tägliche Rundſchau“ 
Briefe der Kaiſerin Auguſta zum Abdruck, welche ſehr inter⸗ 
eſſanten Inhalts waren und allgemeinſte Beachtung fanden. Am 
27. Auguſt erſchien dann in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Entre⸗ 
filet, in welchem angegeben wurde, daß Zweifel an der Echt⸗ 


zum Abdruck. 


heit dieſer Briefe aufgetaucht ſeien, und daß die Sache unter- 


ſucht werden würde; unbekannt ſei in der ehemaligen Umge⸗ 
bung der Kaiſerin Auguſta jedenfalls, daß dieſe mit einer 
Frau v. Schöning oder mit einer Frau v. Bonin in einem 
intimen Briefwechſel geſtanden habe. 

ſte, in den veröffe 


Dias wichtigſte in den veröffentlichten Briefen angeſchla. 
gene Thema iſt der Kulturkampf. Kaiſerin Auguſta war 
eine Gegnerin des Kulturkampfes. Sie war eine Gegnerin 
vom gläubig⸗evangeliſchen, poſitiv⸗chriſtlichen Standpunkt aus 
und, das muß noch hinzugefügt werden, als eine Freundin des 
geiſtlichen Standes und mancher geiſtlicher Perſonen beider 
chriſtlicher Bekenntniſſe. Am Rhein haben viele Leute in jenen 
Jahren Aeußerungen der Kaiſerin gehört, welche immer den⸗ 
ſelben Grundton hatten: Die Anſtifter des Kulturkampfes ſeien 
Feinde der Kirche und beförderten, eher mit als gegen ihren 
Willen, den Atheismus. Kaiſerin Auguſta ermahnte katholiſche 
Lehrerinnen und katholiſche Schulkinder, zu ihren verfolgten 
Biſchöfen zu ſtehen. Am meiſten richteten ſich ihre Ausdrücke 
gegen den Fürſten Bismarck, den die Kaiſerin nicht für einen 
Chriſten hielt. Die Aeußerungen der Kaiſerin geſchahen manch⸗ 
mal in einer ſo dezidirten Form, daß die ultramontanen Blätter, 
die mit dem Standpunkt der Kaiſerin am meiſten einverſtanden 
ſein mußten, aus Gründen des monarchiſchen Gefühls oder 
Grundſatzes von der Wiedergabe Abſtand nahmen. Daß ſie 
nach beſter Ueberzeugung ſprach und handelte, hat ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nie jemand beſtritten. Nach den jetzt veröffentlichten 
Briefen iſt die Kaiſerin nicht vom gläubigen, ſondern vom 
rationaliſtiſchen Standpunkt eine Gegnerin des Kultur— 
kampfes geweſen. Das mußte einen Jeden wundern, der in 
den ſiebenziger Jahren kirchenpolitiſche Urtheile der Kaiſerin 
authentiſch kennen gelernt hatte. Der Schreiber dieſer Zeilen 
hat keine Verbindung mit Perſonen gehabt, die der Kaiſerin 
nahe ſtanden, doch ſind ihre Ausſprüche, namentlich mündlich 
gethane, genug bekannt, in welchen die Gemahlin Kaiſer Wil- 
helms J. gerade den rationaliſtiſchen ungläubigen Standpunkt 
der Rathgeber ihres Gatten ſcharf beklagte und tadelte: daß 
in der damaligen Periode ſcharfen Glaubenskampfes überhaupt 
lein Einziger, dem Kampfherde Naheſtehender ſo kühl war, den 
Streit von einem parteiloſen, faſt äſthetiſchen Standpunkt zu 
binacten, dieſe Beobachtung tritt bei näherem Ueberlegen 
inzu. 

Wir geſtehen, daß uns die vorſtehenden Erwägungen beim 
erſten Leſen der Briefe zu ſtarkem Zweifel an der Echtheit 
veranlaßten. Andere Umſtände ſind weniger entſcheidend. Die 
Stöckerſche Bewegung wäre nach der Anſicht der Kaiſerin, 
falls die Briefe echt ſind, ein Mittel im Machtkampf von 
Seiten Bismarcks geweſen. In Wirklichkeit hat ſich Fürſt 
Bismarck, der ſich in der Abſchätzung der Machtfaktoren ſelten 
irrte, um Herrn Stöcker nie gekümmert, der ihm übrigens in⸗ 
ſofern will ommen ſein konnte, als er, für Berlin, Leben in 
die konſervative Bewegung brachte. Daß er dieſe Bewegung 
gefördert hätte, iſt ebenſo ſehr ein Märchen, wie die Be— 
hauptung, daß Stöckers Sturz (oder „Höllenfahrt“, wie ſich 
damals ein Berliner Blatt ausdrückte) Bismarcks Werk war. 
Kaiſerin Auguſta kann nicht geglaubt haben, daß die Juden⸗ 


hetze vom Fürſten Bismarck inſzenirt worden ſei, aber ſeit] mehr in jo ſichere Ausſicht genommen werde wie am Schluß 


einigen Jahren wird dieſes Märchen verbreitet, und auf an⸗ 
gebliche Briefe der Kaiſerin Auguſta, welche jetzt veröffentlicht 
werden, fällt damit ein eigenthümliches Licht. Dieſem Um⸗ 
ſtand ſchreiben wir freilich lange nicht dieſelbe Bedeutung zu, 
wie den zuerſt behandelten Dingen. (Der Einwand der „Volks⸗ 
zeitung“, daß Damen in dem Alter der Kaiſerin in Briefen 
an vertraute Perſonen keine ſchön ſtiliſirten Perioden ſchreiben, 
iſt zu oberflächlich, als daß man ſich mit ihm zu beſchäftigen 
brauchte. Dagegen find es grade gewiſſe Stileigenthümlich⸗ 
keiten in den Briefen, durch die man ſich bedenklich geſtimmt 
fühlen muß.) 

Monſtrös wäre eine Fälſchung ſolcher Art freilich, und 
immer wieder wird man aus dieſem Grunde an der Richtigkeit 
der auf gute objektive Gründe geſtützten Zweifel irre. Viel⸗ 
leicht iſt in dem Augenblicke, da dieſe Zeilen geleſen werden, 
bereits die Frage der Echtheit entſchieden. In dieſem Falle 
würde, wenn die Entſcheidung auf Echtheit lautete, der innere 
Entwickelungsgang der verſtorbenen Kaiſerin ſicher noch wieder⸗ 
holt die Aufmerkſamkeit der denkenden Zeitgenoſſen auf ſich 
ziehen müſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Auguſt. Auf der Katholikenver— 
ſammlung in Koblenz iſt, wie jedes Jahr, viel mit verwir⸗ 
renden Schlagworten und beſtechenden Trugſchlüſſen gearbeitet 
worden. Einiges verdient wohl bemerkt zu werden. Mit dem 
Worte „Parität“ treiben die Herren vom Zentrum ein ſonder⸗ 
bares Spiel. Je nachdem, d. h. je nach dem Vortheil für die 
Kirche, verſtehen ſie darunter ideelle oder mechaniſche Gleichheit, 
Gleichheit im Verhältniß zur Zahl oder abſolute Gleichheit. 
Wenn z. B. an einer zweiklaſſigen paritätiſchen Schule die 
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ſatzes der Parität einen katholiſchen Lehrer. Wenn Berlin 
einen neuen evangeliſchen Dom bekommt, verlangt wieder nach 
Herrn Windthorſt die Parität, daß die Katholiken einen ebenſo 
glänzenden erhalten, den der Staat ihnen baut. Dann iſt 
alſo die Parität abſolut zu verſtehen und 15 Katholiken haben 
denſelben Anſpruch wie 100 Proteſtanten. Sehr bedauerlich 
iſt, daß der Biſchof Dr. Korum ſich nicht enthalten konnte, 
die ſoziale Revolution an die Wand zu malen. „Wir müſſen“, 
ſagte er, „der großen Umwälzung, der Fluth, die vielleicht in 
wenigen Jahren ſchon hereinbrechen wird, einen ſtarken Wal 
entgegenwerfen.“ Daß man ſo die Revolution als ein wahr⸗ 
ſcheinliches Ereigniß der ferneren oder näheren Zukunft hinſtellt, 
mag parteipolitiſch vom Zentrum ganz klug ſein, moraliſch aber 
iſt es verwerflich, einmal weil es nicht wahr iſt und ein 
Biſchof die reine Wahrheit ſagen ſollte, zum andern, weil es 
gefährlich iſt und die Ausſichten einer Revolution erhöhen 
könnte. Generalſekretär Hitze, der über die Novelle zur Ge⸗ 
werbeordnung berichtete, hob hervor, daß die Kommiſſion 
des Reichstags eher geneigt ſei, die Beſtimmungen 
der Vorlage zu verichärfen als ſie abzuſchwächen 
Die Vorlage zeichne ſich ſchon jetzt vor den gelten⸗ 
den Beſtimmungen vortheilhaft aus, insbeſondere in den 
Beſtimmungen über die Sonntagsarbeit u. ſ. w. (Lebhaftes 
Bravo!) In Wirklichkeit hat an den Kommiſſionsberathun⸗ 
gen das Zentrum am wenigſten von allen Parteien Theil ge⸗ 
nommen, und ſo weit es Theil nahm, erklärte es ſich einfach 
für die Regierungsvorlage. Mit der Selbſtändigleit der ultra— 
montanen Sozialpolitik iſt es überhaupt nicht weit her. Den 
Herren ſcheinen die Gedanken ausgegangen zu ſein, wenn ſie 
jemals welche hatten, und ſie machen jetzt Phraſen. Oder 
iſt es mehr als Phraſe, wenn Biſchof Korum erklärte, „die 
Sozialdemokratie könne beſiegt werden durch die Liebe, und 
darum müßten die katholiſchen Männer mit ihrer Liebe ein— 
treten. — — Das eiſtrebte Lehrlings-Monopol für die 
Innungen iſt von uns wiederholt als praktiſch erfolglos, 
auch wenn es nicht ſo ungerecht wäre, wie es thatſächlich iſt, 
erwieſen worden. Von einer etwas anderen Seite beleuchtet 
die in Berlin erſcheinende „Handels- und Gewerbe-Zeitung“ 
die Frage, nämlich von der logiſchen und moraliſchen Seite. 
Nicht der wird von dem Verbote betroffen, dem die Eigen— 
ſchaft zum Innungsmitglied fehlt, nicht der Fabrikant, der 
gar nicht zu treffen iſt, noch derjenige Meiſter, der die Qua⸗ 
lifikation zum Innungsmitgliede nicht hat, ſondern gerade der⸗ 
jenige, der ſie hat, und der möglicherweiſe am beſten befähigt 
iſt, tüchtige Lehrlinge auszubilden. Anſcheinend glaubt man 
nun, auf dieſem Wege heimlich das Ziel der Zwangsinnung 
zu erreichen. Aber Zwang empört, Schleichwege erbittern ge- 
rade die redlichſten Gemüther. Das Urtheil iſt wohl unan— 
fechtbar. — — Schon vor etwa vierzehn Tagen konnten wir 
mittheilen, daß der Rücktritt des Kriegsminiſters nicht 


der Reichstagsſeſſion. Unſere Nachricht iſt alsdann in andere 
Blätter übergegangen und zum Theil, wie erinnerlich, lebhaft 
beſtritten worden. Wir ſind der entgegengeſetzten Auffaſſung 
nicht entgegengetreten, weil wir annehmen durften, daß die 
Berichterſtatter, die den Rücktritt des Miniſters als bevor⸗ 
ſtehend meldeten, zum Mindeſten ſubjektive Gründe für ſich 
hatten. In der That iſt die Angelegenheit bis ganz vor Kurzem 
in militäriſchen Kreiſen ſehr verſchieden dargeſtellt worden. 
Indeſſen ſind wir doch vorſichtiger als nöthig geweſen, als 
wir die Möglichkeit offen ließen, daß Herr v. Verdy doch 
wohl zurücktreten werde. In beſtimmteſter Weiſe wird jetzt 
feſtgeſtellt, daß der Kriegsminiſter auf ſeinem Poſten verbleibt. 

— Ueber das Verhalten der Zivilbehörden in 
Preußen bei Reiſen des Kaiſers, ſowie anderer fürſtlicher 
Perſonen in Preußen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ auf 
Grund einer Anordnung des Kaiſers vom 29. Juli eine Reihe 
detaillirter Beſtimmungen, deren haupt ächlicher Inhalt bereits 
früher bekannt gegeben iſt. Es handelt ſich im Weſentlichen 
darum, daß ein Empfang ſeitens der Behörden, ſowie die An⸗ 
weſenheit deſſelben auf den Bahnhöfen nur auf ausdrücklichen 
Befehl des Kaiſers ſtattzufinden hat. Bei offiziellen Reiſen 
werden die bezüglichen Mittheilungen an die Oberpräſidenten 
erfaffen. In Orten, welche auf der Reiſe nur berührt werden, 
findet im Allgemeinen — gleichgiltig ob die betreffenden Eiſen⸗ 
bahnzüge daſelbſt a Se oder nicht — Empfang überhaupt 
nicht ſtatt. Ebenſo hat in der Zeit zwiſchen 10 Uhr Abends 
und 7 Uhr Morgens allgemein jeder Empfang zu unterbleiben. 
Jede Ausnahme hiervon wird beſonders befohlen werden. 
Desgleichen findet bei Reiſen zwiſchen Potsdam, Charlotten⸗ 
burg. Spandau und Berlin kein Empfang ſtatt. Bei dem 
Empfang im Einzelnen wird unterſchiedeu zwiſchen großem 
und kleinem Empfang, und für jeden werden die Perſonen, die 
ſich einzufinden haben, genau bezeichnet. 5 
Der „Magd. Ztg.“ ſchreibt man aus Saarbrücken, 
daß man dort in der Zeit vom 21. bis 26. September einen 
Beſuch des Kaiſers erwartet. An dem dortigen Schloſſe 
werden Ausbeſſerungen vorgenommen, auch auf Schloß Hal⸗ 
berg, der Beſitzung des Frhrn. v. Stumm, bereitet man einen 
würdigen Empfang vor. So weit indeſſen die Reiſepläne bis 
jetzt bekannt ſind, wird der Kaiſer bis zum 24. September noch 


in Schleſien ſich aufhalten. 


— Die Reſolutionen des Katholikentages in 
Koblenz in Betreff der Schule fordern für die Kirche ein⸗ 
ſchließlich des Rechts auf die Beſtimmung der Religions⸗ 
Handbücher die freie und unbeeinflußte Ertheilung und Leitung 
des Religionsunterrichtes in den Volksſchulen wie in den 
höheren Schulen durch die berufenen Organe der Kirche und 
die von dieſen bevollmächtigten Lehrer. Es möge der geſetzlich 
garantirte konfeſſionelle Charakter der Schule auch darin die 
nothwendige Berückſichtigung finden, daß in allen katholiſchen 
Schulen auch in den profanen Fächern nur ſolche Lehr⸗ und 
Leſebücher zugelaſſen werden, welche dieſem konfeſſionellen 
Charakter gerecht ſind, und in nichts gegen katholiſche Lehren 
verstoßen oder das katholiſche Gefühl beleidigen. Weiterhin 
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die Katholiken nicht 
nachlaſſen werden in den Beſtrebungen, welche darauf hinzielen, 
daß der Volksſchule ihr konfeſſioneller Charakter erhalten bezw. 
wiedergegeben werde, da nur auf konfeſſioneller Baſis eine ge⸗ 
deihliche, fittlichereligiöfe Erziehung möglich iſt. Die vieler⸗ 
orts noch beſtehenden Simultanſchulen können nur geeignet 
ſein, den konfeſſionellen Frieden zu ſtören und die den Beſtand 
der Geſellſchaft bedrohenden Gefahren zu fördern. 

— Ein Verband von 32 ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften hat ſich in Leipzig zu dem Beſchluß vereinigt, daß 
Arbeitseinſtellungen nur mit Genehmigung des Kartells 
unternommen werden dürfen. Mehrere Arbeitseinſtellungen zu 
gleicher Zeit ſollen möglichſt vermieden werden. Alle ge⸗ 
planten Lohnbewegungen ſind dem Kartell möglichſt 4 Wochen 
vorher anzuzeigen. Nicht genehmigte Ausſtände dürſen keines⸗ 
falls unterſtützt werden. 

— Die Wahlen der Sozialdemokraten in Berlin 
für ihren Parteitag in Halle haben noch nicht ſtattgefunden. 
Am Sonntag hat nur die oberſte Parteileitung, das Geheim⸗ 
fomite der „Inneren“ getagt, um Vorſchläge von Delegirten 
zu machen. Die „innere“ ſozialdemokratiſche Leitung — jo 
ſchreibt eine ſozialdemokratiſche Korreſpondenz — die Ende 
1878 nach Inkrafttreten des Sozialiſtengeſetzes naturnoth⸗ 
wendig entſtehen mußte, wird jetzt nur noch aus kooptirten 
Perſonen gebildet, die ſelbſtverſtändlich am 1. Oktober keine 
Anordnungen mehr zu treffen haben. 

— Die freiere Diskuſſion über die ſozialen Fragen, 
welche mit dem Ablauf des Sozialiſtengeſetzes in öffentlichen 
Verhandlungen eintreten wird, wird auch ſpeziell zur Erörte⸗ 
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rung der Aufgaben des ſozialdemokratiſchen Staates 
führen. So lange die Sozialdemokratie ſich auf eine Kritik 
der beſtehenden wirthſchaftlichen Zuſtände beſchränkte, hat ſie 
ſich ihre Aufgabe ſehr leicht gemacht; erſt mit der Darlegung 
der Pläne für die künftige ſozialiſtiſche Organiſation des 
Staates, an welcher die öffentliche Kritik geübt werden kann, 
beginnen die praktiſchen Schwierigkeiten. Sehr treffend bemerkt 
in einem Artikel die „Weſer Ztg.“ hierüber: 
„Die Sozialdemokratie ſagt: erſt gebt nur einmal alle Staats⸗ 
ewalt in unſere Hand, dann wird ſich das Weitere ſchon finden. 
ie das Weitere beſchaffen ſein wird, das verſchweigt man mit 
Hartnäckigkeit. Das heißt, wir erfahren wohl im Allgemeinen, daß 
die Sozialdemokratie alle Privatwirthſchaft abſchaffen und dafür 
die ausſchließliche Staatswirthſchaft, die Erzeugung und t 
theilung aller Güter unter ftaatlicher Leitung einſetzen will; wir 
2 hören aber nichts von den Einzelheiten, wie man ſich die Ein⸗ 
richtung und die tägliche Thätigkeit denkt, von der künftig in dieſem 
5 ſozialiſtiſchen Staate die Ernährung, Bekleidung und häusliche 
Unterbringung von fünfzig Millionen Menſchen abhängen ſoll. Es 
h iſt doch nicht unbillig, daß man, bevor die alte Ordnung wegge⸗ 
worfen wird, ſich ein einigermaßen anſchauliches Bild von der 
verheißenen neuen Ordnung zu machen a und ſich nicht mit 
vagen Vertröſtungen, „das wird ſich finden“, beruhigen läßt. Das 
Ziel der Sozialdemokratie iſt nicht eine ſo einfache Sache, daß man 
fügen könnte, die Organiſation der Geſellſchaft werde ſich von ſelhſt 
machen. Sie ſetzt vielmehr eine Neuſchöpfung voraus, jo koloſſal 
und zugleich ſo 9 wie etwas annähernd ähnliches noch nie 
auf Erden exiſtirt hat. Die rieſigſten Verwaltungen, die wir kennen, 
3. B. das preußiſche Eiſenbahnweſen oder das Kommiſſariat einer 
modernen Armee im Kriege, ſinken zum Range von Kinderſpielen 
berab, wenn man ſie mit dem Appargte vergleicht, den die einheit⸗ 
f liche Verwaltung der geſammten Produktion und Konſumtion 
2 Deutſchlands erfordern würde. Und man 9 dieſer Apparat 
5 müßte mit der äußerſten Pünktlichkeit, mit dem glatteſten Ineinan⸗ 
1 dergreifen von hunderttauſend Rädern arbeiten, jede Stockung, jede 
ernſtliche Störung, jeder Rechenfehler könnte unermeßliches Unheil 
f zur Folge haben. Wie dieſer ſchwindelerregende Gedanke verwirk⸗ 
licht werden ſoll, das iſt vorläufig das Geheimniß der ſozialiſtiſchen 
Schule. Vielleicht befindet ſie ſich bereits im Beſitze ausgearbeiteter 
Pläne, die allen wirthſchaftlichen Kräften und allen wirthſchaft⸗ 
1 lichen Bedürfniſſen der Nation von der Stadt Berlin bis zum 
5 kleinſten Gebirgsdörflein das tägliche Beam und die tägliche 
Ration anweiſen und zugleich für die zahlloſen Behörden und 
Beamten ſorgen, die das Ganze in 1 8 zu halten haben. 
Aber wenn ſolche Pläne exiſtiren, ſo liegen ſie in irgend einem 
Schubfache verſchloſſen, wie die Feldzugspläne des Generalſtabes. 
Daas Publikum weiß nichts davon, ſelbſt das ſozialdemokratiſche 
f Publikum weiß nichts davon. Nicht einmal Panne find wir unter: 
richtet, ob wir als Nation oder abgetheilt in Landſchaften oder au 
ſammen mit anderen Nationen wirthſchaften ſollen. Weshalb wird 
uns die Auskunft über dieſe wichtigſten Punkte vorenthalten? Ein 
Grund zur Geheimhaltung, wie bei Feldzugsplänen iſt hier, wo es 
ſich um Reformpläne handelt, nicht zu entdecken. Sollte vielleicht 
das Schweigen der ſozialdemokratiſchen Führer ſich auch ebenſo 
an wie das der Freimaurer, dadurch, daß fie nichts zu ſagen 
iſſen?“ n . 
5 2 5 Nach einer Meldung der „Hamb. Börſenh.“ iſt der erſte 
Poſtdampfer der neuen Deutſch Oſtafrika⸗Linie „Reichstag“, 
Kapitän Jerchau, am Mittwoch Nachmittag in Zanzibar genau 
nach dem aufgeſtellten Fahrplan angekommen. Der nächſte Poſt⸗ 
dampfer „Bundesrath“ wird am 17. September von Hamburg 
Bi ‚abgehen: 28. Auguſt. Marine. Das geitern zurückgekehrte 
Scßhiffsjungenſchulſchiff „Ariadne“, Kommandant Kapitän zur See 
CElauſſen v. Finck, welches ſeit etwa einem Jahre an der oſtameri⸗ 
Hlaniſchen Küſte ſtationirt war, iſt am 16. April v. J. in Dienſt 
5 geſtellt. Das Schiff wird ſich zunachſt an den bevorſtehenden 
Flottenmanövern betheiligen und nach Beendigung derſelben und 
7 Abhaltung der Inſpizirung außer Dienſt ſtellen. Der an Bord 
befindliche dritte Jahrgang der Schiffsjungen ſiedelt nach der 
Außerdienſtſtellung auf das Artillerie⸗Schulſchiff „Mars“ über, um 
bier die artilleriſtiſche Ausbildung zu erhalten. Nach Beendigung 
des Kurſus auf dem Artillerieſchulſchif werden die Jungen zu 
Matroſen befördert und auf die beiden Marine⸗Stationen vertheilt. 
5 — Zur Beſichtigung der hieſigen Marine⸗Anlagen tft der engliſche 
Kapitän Cyporian Bridge R. N. Direktor of the Intelligance⸗De⸗ 
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Kleines Fenilleton. 

1 * Der Einfluß der Kaiſerin Eugenie an den Kriegser⸗ 
eeigniſſen von 1870. Demmüächſt ſoll ein Buch erſcheinen, in 
2 welchem ein Vertrauter der Kaiserin Eugenie den Verſuch unter⸗ 

nimmt, an der Hand von Alten und Briefen feſtzuſtellen, wie weit 

die Betheiligung und der Einfluß der Kaiſerin Eugenie an den 

Kriegsereigniſſen von 1870 nachweisbar iſt. Der Verfaſſer führt 
ſich durch eine feſſelnde Slizze über die Kaiſerin im pariſer „Fi⸗ 
garo“ ein. Der Aufſatz iſt „de Lano“ unterzeichnet, man geht 
wohl in der Annahme nicht fehl, daß dieſer Name fingirt iſt. In 
der Kaiſerin Eugenie hat man die eigentliche Urheberin des Krie⸗ 
ges von 1870/71 erblickt, und de Lano ſcheint nun den Verſuch 
machen zu wollen, die Slaijerin von dieſem Vorwurfe zu reinigen. 
Wenn der Verfaſſer in ſeinem erwarteten Buche indeſſen nicht ein 
ü dberzeugenderes Material zur Hand hat, als das in feiner Figaro⸗ 
flizze verwandte, dann muß der Rechtfertigungsverſuch zu Gunſten 
Eeugeniens im Voraus als verfehlt bezeichnet werden. Die bisher 
Aubeſtrittene Darſtellung der Momente, welche im Schloſſe zu St. 
Cloud der 7 05 der Kriegserklärung an Preußen vor⸗ 
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bhergingen, wonach Napoleon das Dekret im Miniſterrath zerriſſen 
And ſeine Gemahlin, als fie hiervon vernahm, ihn in der Nacht 
8 geweckt haben ſoll mit einem neuen Dekret in der Hand, das zu 
0 unterzeichnen fie ihn zwang, — möchte de Lauo, wenn fie nicht 
: aus der direkten Umgebung des Kaiſers herrührte, einfach als un⸗ 
wahr bezeichnen. Ohne indeſſen für ſeinen guten Glauben beweis⸗ 
kräftiges Material anzuführen, beſtätigt de Lano im Weiteren, daß 
Napoleon von ſeinen Agenten aufs Genaueſte vom Zuſtande der 
preußiſchen Armee unterrichtet und dem Kriege abgeneigt war. 
De Lano giebt bei dieſer Gelegenheit einen bisher 10 bekannten 
Ausſpruch des Kaiſers wieder, welchen er ſeiner ſiegestrunkenen 
E Umgebung gegenüber gethan haben ſoll. Als er zur Armee ab⸗ 
reiſte und man ihm zurief: „In acht Tagen ſind wir in Berlin!“ 
poll Napoleon geſagt haben: „Still davon. Der Krieg wird, ſelbſt 
für den Fall des Sieges, ſich ſehr in die Länge ziehen.“ _ 
Herr Lando beginnt die Veröffentlichung der Reihe ihm zu 
Gebote ſtehenden Briefe mit der Wiedergabe eines Schreibens 
eines Agenten Napoleons aus Karlsbad vom 26. Juni: Ich 
komme vom Diner beim König von Preußen, mit Bismarck, 
Manteuffel u. ſ. w. . .. Dieſe Leute gehören ganz und gar der 
Reaktion an, und wie verderblich ſolche Beiſpiele find, weiß man... 
Manteuffel ſpricht von „Königsbündniſſen gegen die geſammte 
demokratiſche Kanaille der Kammern“ und wünſcht die ſtrikte Rück⸗ 
kebr enn väterlichen Abſolutismus. Als ich mir erlaubte, von der 
Geidſrage zu ſprechen, erhielt ich folgende unglaubliche Antwort: 
„Die beiten Kriege werden ohne Geld gefübrk. Fangen wir an! 
Und in ein paar Monaten werden wir in Paris ſein ....“ Ein 
ſtarker Zweifel an der Echtheit der in dem zitirten Agentenbriefe 
angeführten Ausſprüche Manteuffels iſt, ſo meinte mit Recht der 
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partement of the Admiralty hier N — Der Aviſo „Jagd“ 
abſolvirte vorgeſtern eine ſechsſtündige Probefahrt, an welche ſich 
ee mehrtägige Fahrt in See zur Erprobung der Maſchinen an⸗ 
chließen wird. — Die Stationsyacht „Farewell“ iſt We n 
iel. Ztg. 

Koblenz, 28. Auguſt. Der Katholikentag hat die bereits 
mitgetheilten Anträge des Abgeordneten Dr. Windthorſt mit großer 
Mehrheit angenommen, ebenſo einen Antrag, von v. Heeremann, 
Reichenſperger, Weißbrodt unterzeichnet, einen nächſtjährigen zweiten 
Kongreß katholiſcher Gelehrten in Paris zu empfehlen. Abgeord⸗ 
neter Dr. Porſch ſprach über das Ordensweſen und forderte gr 
heit für die Orden der latholiſchen Kirche in Deutichland, Auf⸗ 
hebung aller, Schranken der Geſetzgebung, 5 aller 
Orden, aller ohne Ausnahme, auch der Jeſuiten, Dr. Lieber die 
Souveränetät des Papſtes. Das letzte proteſtantiſche Pfarrhaus 
und der größte proteſtantiſche Thron gerathe ins Wanken und 
bleibe im Wanken, ſo lange dieſes Recht nicht gewährt ſei. Es ſei 
auch im Intereſſe von Berlin gut, wenn der Papſt als König un⸗ 
abhängig in Rom ſitze. Wie wolle man gegen das Evangelium: 
Eigenthum iſt Diebſtahl, das immer drohender gepredigt werde, 
mit Erfolg ankämpfen, fo lange dieſes Unrecht ungeſühnt iſt. In 
der letzten Verſammlung warf Dr. Windthorſt einen Rückblick 
auf den Verlauf der Verhandlungen. „Im latholiſchen Vereins⸗ 
leben ſei überall ein erfreulicher Fortſchritt zu verzeichnen. Das 
Miſſionsweſen bedürfe aber in Deutſchland einer größeren Unter⸗ 
ſtützung. Die neuen Kolonien erfordern die Entſendung zahlreicher 
Glaubensboten. Geld für Miſſionaxe und Miſſionsanſtalten ſei 
nothwendig. Das laſſe ſich ober in Berlin nicht machen. In den 
letzten Tagen ſei die Frage einer . lebhaft erörtert 
worden. Die Gründung jet im Werke und ſei auf das lebhafteſte 
zu empfehlen. Deutſche Jünglinge und Jungfrauen ſeien zahlreich 
für die Miſſionen nöthig. Es jet der ſchönſte, aber auch ſchwerſte 
Beruf. Die berufenſten Miſſionare ſeien immer Ordensgeiſtliche, 
weil der Welt⸗Klerus zu Hauſe genug Arbeit hat; alſo müßten ſchon 
wegen des Miſſionsweſens die Orden alle zurückberufen werden. 
Eine Auswahl zwiſchen den Orden zu treffen ſei eine Anmaßung. 
Er wolle weder die Bettel⸗Orden noch die Jeſuiten entbehren. Er 
kenne letztere beſſer als früher. Dieſelben Teien fo verhaßt 1 5 
ſächlich deshalb, weil ſie klüger ſeien als ihre Gegnex. Sie be⸗ 
gegnen dem größten Vorurtheil. Es ſei eine knappe Widerlegung 
desselben wünſchenswerth. Der Ordens⸗Geſetz-Zwang ſei zu be⸗ 
ſeitigen, auch ſonſt ſeien noch viele Reſte aus dem Kulturkampf 
übrig. Nicht blos Preußen, ſondern beſonders noch Baden müſſe 
berückſichtigt werden. Die dortigen Liberalen haben eine beſondere 
Möunchs⸗Augſt. Sie ſchreien wie die Kinder im Dunkeln, um ſich 
Muth zu machen. Die Katholiken werden aber nicht nachlaſſen. 
Die Bedeutung der ſozialen Frage ſei längſt von den deutſchen Ka⸗ 
tholiken erkannt worben. Die beſtändige Betonung derſelben durch 
die parlamentariſchen Vertreter des katholiſchen Volkes und die 
kaiſerlichen Sek verfolgen eine gleiche Richtung. Er proteftire 
egen die Verſuche, die Erlaſſe des Kaiſers zu hintertreiben. Die 
Forderungen der Arbeitgeber und der Arbeiter müſſen in Einklang 
gebracht werden. Beiderſeits müſſe Mäßigung gewahrt bleiben. 
Es müſſe Front gegen die Sozialdemokratie gemacht werden. Die 
Ausnahme⸗-Geſetze ſeien glücklich beſeitigt, aber die ſchärfſte Be⸗ 
fümbfung des Umſturzes müſſe bleiben. Ohne Beſſerung auf dem 
Gebiete der Schule ſei alles vergebens. Ueberall herrſche die ab⸗ 
ſolute Staatsmacht und die Beſchränkung oder der Aysichluß der 
1 95 Die Schul⸗Anträge ſeien imm e zu wiederholen. Die Lage des 
Papſtes in Rom erfordere die ernſtlichſte Sorge. Derſelbe müſſe 
eine unabhängige Stellung erhalten, ſonſt ſei ſeine Weltſtellung 
unhaltbar. Als Vermittler br den de Mächten 
wäre er ein ſtarker Hebel für die Abrüſtung. Dr. Windthorſt nahm 


dann herzlich Abſchied von der Verſammlung und hoffte auf ein 


nächſtjähriges Wiederſehen. 


Nußland und Polen. 


* Die ruſſiſche Kriegsverxwaltung will in den entlegenen 
aſiatiſchen Beſitzungen ſelbſtſtändige Heere errichten, die im 
Nothfalle nicht auf die Unterſtützung der europäiſchen Truppen 
angewieſen wären, ſondern gegen die Nachbarn, ſei es nun Perſien, 
Afghaniſtan oder China, ſelbſt bis zu einem gewiſſen Grade, 
wenigſtens auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze, gegen die Türkei 
ſelbſtſtändig Krieg führen könnten. Im Kaukaſus wird mit der 
Bildung neuer Truppentheile aus Eingeborenen fortgefahren, To 
daß die dortigen europäiſchen Truppen mehr und mehr verfügbar 
werden und theilweiſe auch bereits in das europäiſche Rußland 
verlegt worden find. Zur Ergänzung dieſer Mittheilung iſt darauf 


Hamb. Korreſp. bei Wiedergabe dieſer Stelle des Figaroartikels 
jedenfalls am Platze. Auf einer anderen, Vertrauen erivedenderen. 
Grundlage ruhen die im „Figaro“ wiedergegebenen brieflichen 
Mittheilungen der Kaiſerin nach ihrer Flucht aus Paris. 
Beſonders intereſſant iſt ein Brief Eugenies, welcher die Beziehun⸗ 
en der Kaiſerin zur neuen franzöſiſchen Regierung ſtreift. Man 
ehauptete, daß Verhandlungen zwiſchen der Kaiſerin und der pro⸗ 
viforifchen Regierung ſtattgefunden hätten, welche ſich auf die 
Friedens⸗Anträge bezogen, die man von deutſcher Seite Erſterer 
in ihrer ehemaligen Eigeuſchaft als Regentin gemacht. Die Kaiſerin 
ſchreibt: „. . . Ich weile mit Entrüſtung den Gedanken zurück, 
Verbindungen mit der Regierung von Tours zu unterhalten ....“ 
In demſelben Briefe heißt es über den 4. September, den Tag 
der Erklärung der Republit, folgendermaßen: „Diejenigen, welche 
mich kennen, wiſſen, daß ich meine Intereſſen denzenigen der Er⸗ 
haltung der Armee zu opfern im Stande wäre, aber daß ich es 
mir niemals zum Verdienſt anrechuen würde, meine Freunde zu 
opfern. Was die Ereigniſſe vom 4. September betrifft, ſo kann 
ich nur ſagen, daß der General Trochu mich im Stich gelaſſen, — 
wenn nicht Schlimmeres gethan hat, Er iſt nach den Uebergriffen 
der Kammer nicht mehr in den Tuilerien erſchienen, ebenſowenig 
wie das Miniſterium, mit Ausnahme dreier Miniſter, welche auf 
meine Abreiſe gedrungen haben, und ich wollte erſt abreiſen, wenn 
die Tuilerien mit Gewalt beſetzt worden wären..“ { 
Gambettas Thätigkeit erregte den Unwillen der Kaiſerin. 
Ueber ihn ſchreibt ſie: „Dieſer raſende Menſch ſcheint durch wilde 
Agitation die planvolle Organiſation, deren man ſo ſehr bedarf, 
erſetzen zu wollen Von der Geſinnung der Kaiſerin geben 
folgende, kurz vor dem 20. November geſchriebene Zeilen ein ſchö⸗ 
nes Zeugniß: „Man ſagt, die Verhandlungen über einen Waffen⸗ 
ſtillſtand ſeien abgebrochen; ich geſtehe, daß ich dies lebhaft be⸗ 
daure, trozdem das Zuſtandekommen einer Nationalverſammlung 
nur das Ende unſerer Hoffnungen bedeuten könnte, da 
dieſelbe ſicherlich unter den gegenwärtigen Umſtänden un⸗ 
jere Entthronung beſchließen würde. Aber der Wunſch, 
das Land Frieden machen zu ſehen, deſſen es ſo ſehr 
bedarf, beherrſcht mich ganz ... Ich fürchte auch, daß die 
Friedensbedingungen immer härter werden. Aber was ſoll man 
thun, wenn man ſieht, wie ein Syſtem der Täuſchung dem Lande, 
gegenüber angewandt wird, das es in Sicherheit wiegen und ver⸗ 
derben muß? Ich bin ſehr betrübt und habe kaum den Muth, zu 
hoffen! Daß Kaiſerin Eugenie der Landesabtretung an Deutſch⸗ 
land abgeneigt war, darf als ſelbſtverſtändlich angenommen wer⸗ 
den. Sie jagt hierüber: „Wenn Sie L . ſehen, fo verſuchen Sie, 
ihn begreiflich zu machen, wie es Deutſchland nur dienlich ſein 
würde, nicht auf einer Landahtretung zu beſtehen, welche Krieg 
auf Krieg entfeſſeln muß.“ Wie in den meiſten ihrer politischen 
Vorausſetzungen, ſo irrte die Kaiſerin auch in dieſer letztgeäußerten 
Erwartung. 


des Kulturkampfes als Reichstags⸗Abgeordneter 


lange 


dagegen 

Truppentheile zu bilden, 
allen Fällen auf ſie verlaſſen zu können. No 
Türkenkriege hatte ſich die Gefahr eingeborener kaukaſiſcher Truppen⸗ 


aus Oſſetinen ſelbſtſtändige 
man nicht glaubte, ſich in 
in dem letzten 


weil 


theile gezeigt, denn bekanntlich gingen damals, zu Beginn des 
Krieges, nach den erſten türkiſchen Erfolgen bei Suchum⸗Kale jo 
viele Kaukaſier zum Feinde über, daß ein irreguläres ruſſiſches 
Reiter- Regiment kin werden mußte. Als viele dieſer Flücht⸗ 
linge ſpäter in den Reihen des türkiſchen Heeres gefangen genom⸗ 
men wurden, verurtheilte ſie General Lazarew ausnahmslos zum 
Tode, und zwar 17 er ſie nicht erſchießen, ſondern erſtechen, eine 
Strafe, die in den Augen der Mahomedaner als beſonders ſchimpf⸗ 
lich gilt. Aber nicht blos den mahomedaniſchen, ſondern auch 
vielen chriſtlichen Männern des Kaukaſus traute man damals nicht. 
Jetzt ſcheint man anderer Anſicht zu ſein; doch giebt es unter den 
hochgeſtellten ruſſiſchen Generalen noch viele, welche in der Bildung 
ſelbſtändiger eingeboren⸗kaukaſiſcher Truppentheile eine große Ge⸗ 
fahr ſehen. Dem Befehlshaber der transkaspiſchen Koſaken⸗Brigade 
ſind die Rechte eines Diviſions⸗Kommandeurs verlieben worden, 
was wohl darauf hinweiſt, daß man dort bald eine ſelbſtändige 
Koſaken-Diviſion bilden wird, um an der perſiſchen Grenze und 
in dem weiten Turkmenengebiete mehr Reiterei zu haben. Jene 
Koſaken⸗Brigade mit dem Stabe in Aſchabad iſt aus kubaniſchen 
Koſaken gebildet. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 29. Auguſt. Sämmtliche czechiſche Blätter ver⸗ 
öffentlichen folgende komiſche Erklärung: „Der Verwaltungsrat 
des öſterreichiſchen Nationalitätenklubs in Wien legt Namens der 
Wiener czechiichen Wähler gegen die vom Bürgermeiſter Dr. Pri 
gelegentlich des Sängerfeſtes gethane Behauptung, Wien ſel 
eine deutſche Stadt, folgende Verwahrung ein: Wien iſt 
international, und niemals kann behauptet werden, daß es eine 
ausſchließlich deutſche Stadt wäre.“ 


Frankreich. 


„ Paris, 27. Auguſt. Eine fromme Dame hatte dem Erz⸗ 
biſchof don Paris 10 000 Franes vermacht, die dem Baufonds der 
Herz⸗Jeſu⸗Kirche zufallen ſollten. Ein Dekret des Präſidenten der 
Republik unterſagte jedoch dem Erzbiſchof die Annahme des Ver⸗ 
mächtniſſes, weil direkte Erben vorhanden ſeien und kein Anlaß 
vorliege, auf ihre Koſten das Einkommen des Erzbiſchofs oder den 
Baufonds der genannten Kirche zu erhöhen. 


Lokales. 
Poſen, den 30. Auguſt. 

* Zur Frage der Erzbiſchofswahl für Poſen⸗ 
Gneſen bringt die Wiener „Neue Freie Preſſe“ einen in⸗ 
tereſſanten Artikel, dem wir die nachſtehenden bemerkenswerthen 
Ausführungen entnehmen: 

„Es iſt eine höchſt intereſſante Erſcheinung, daß einer der 
Kandidaten, welcher für Poſen-Gneſen als ungeeignet verworfen 
wurde, für Straßburg der preußiſchen Regierung genehm erſcheint, 
obwohl er ein Pole iſt. Dieſer Kandidat mit der halbſeitigen 
Tauglichkeit iſt Prinz Edmund Radziwill, einſt in den Zeiten 


Mitglied der Zentrumspartei, jetzt als Benedittiner beſchau 
Kloſterdaſein in einer ſüddeutſchen Abtei ergeben. Indem man die 
für Poſen⸗Gneſen verworfene, für Straßburg aber acceptable 
Kandidatur des nämlichen Mannes in den Mittelpunkt der Be⸗ 
trachtung rückt, findet man ſofort, von welcher Abſicht bei der Be⸗ 
ſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles von Poſen⸗Gneſen die Ber⸗ 
liner Regierung geleitet wird. Sie will keinen Polen zulaſſen, 
auch wenn derſelbe ſtaatsfeindlicher Geſinnung nicht verdüchtig iſt, 
und wenn man ſich erinnert, welche Erfahrungen ſie mit drei pol⸗ 
niſchen Erzbiſchöſfen in einem Zeitraume von mehr als vierzig 
Jahren gemacht hat, ſo begreift man, warum ſie jede polniſch. 


— 
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* Kleine Urſachen — große Wirkungen. Sie verlebten 
ein paar ſchreckliche Augenblicke während ihrer Trauung zu Peta⸗ 
lung — ſo erzählt ein amexikaniſches Blatt — und der Vorgang 
zeigt, wie manchmal das an pa Ereigniß den Schein einer außer⸗ 
ordentlichen Begebenheit annehmen kann. Es waren acht Braut⸗ 
jungfern anweſend und die Kirche zeigte ſich von oben bis unten 
gefüllt. Aber als die beiden Hauptperſonen die ihnen während der 
Feierlichteit beſtimmten Plätze eingenommen hatten und der Bräu⸗ 
tigam nach dem Ringe fühlte, bemerkte er, daß er ihn nicht zur 
Hand hatte. Nachdem der Geiſtliche dem armen Teufel eine Weile 
ſcharfe Blicke zugeworfen, entdeckte dieſer, daß der magiſche Reif 
durch ein Loch in ſeiner Taſche geſchlüpft war und ſich bis in den 
Stiefel hinuntergearbeitet hatte. Er theilte dieſes Ergebniß ſeiner 
Braut mit, welche todtenbleich wurde und ſich nur durch den Ge⸗ 
danken von einer Ohnmacht abhalten ließ, daß dann ihr Atlasmieder 
aufgeſchnitten und hierdurch zu Grunde gerichtet würde. „Warum 
bringen Sie den Ring nicht zum Vorſchein?“ flüſterte der lange 
Bruder der Braut, und in der Furcht, daß dieſer ſchlechte Menſch 
von Bräutigam die Abſicht hätte, zurückzutreten, füblte er bereits 
nach ſeinem Revolver. „Ich kann nicht; er iſt im Stiefel“, erklärte 
der Bräutigam, während er bis unter die Haare roth wurde. „Ver⸗ 
ſuchen Se, ihn auf irgend eine Art heraufzuangeln ... Haber 
raſch“, brummte der Geiſtliche hinter ſeinem Buche „Ich wills 
verſuchen“, ächzte das Opfer und ſetzte den Fuß auf das Kanzel⸗ 
gitter, zog ſein Bein in die Höhe und begann krampfhaft mit dem 
Zeigefinger nach dem Ringe zu fiſchen. Der Geiftliche winkte dem 
Organiſten, damit dieſer ſich Ausfüllung der Zeit ein Stück ſpiele. 


Inzwiſchen verbreitete ſich unter der and tigen Verſammlung 
das Gerücht, es ſei ſoeben ein Telegramm eingetroffen, 
daß der Bräutigam bereits vier lebende Frauen im Oſten 


habe. „Ich . . . ich kann ihn nicht erreichen“, ſtöhnt der halbver⸗ 
heirathete Mann in Todesangſt, „er will nicht herauftommen , — 
„Setzen Sie ſich und ziehen Sie den Stiefel aus, Sie Eſel.“ 
ziſchte die Mutter der Braut, wührend dieſe ſeufzte und die ge⸗ 
puderten Hände rang. Da nichts Anderes übrig blieb. ſetzte ſich 
der arme Dulder auf den Fußboden und begann an ſeinem Stiefel, 
welcher natürlich neu und eng war, zu zerren, während bereits 
wieder ein neues Gerücht umlief, demzufolge der Bräutigam 
hölliich angetrunken ſei und darauf beſtehe, ſeine Hühneraugen zu 
ſchneiden. Als der Stiefel endlich herunter und der Ring gefunden 
war, bemühte ſich ſein zerknirſchter Träger, wenn auch obne 
Erfolg, ein thalergroßes Loch in der Ferſe ſeines Strumpfes zu 
verbergen, worauf der dieſes Loch bemerkende Geiſtliche grimmig 
äußerte: „Wie es ſcheint, iſt es die höchſte Zeit, daß Sie ſich 
verheirathen, mein junger Freund.“ Die Zeremonie nahm hierauf 
ihren Fortgang, während der junge Bräutigam, auf einem Bein 
ſlehend, den anderen Fuß unter den Schößen 
verbergen ſuchte, dabei erbittert vor ſich hinmurmelnd: 
geſtopft werden!“ ; 


ſeines Fracks zu 
„Es wird 


ein ſtreitbares 
beſchaulichem 


— 
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Kandidatur zurückweiſt. Es brauchen nur die drei Namen Dunin, 
Przyluski und Ledochowski genannt zu werden, um alle 
Spielarten des nationalen Polenthums im geiſtlichen Gewande zu 
veranſchaulichen. Jene drei Erzbiſchöfe waren nicht blos Kirchen⸗ 
fürſten im Dienſte der ſtreitenden Kirche, ſie waren zugleich Führer 
des polniſchen Adels, und in dieſer doppelten Eigenſchaft boten ſie 
ihren kirchlichen Einfluß auf, um in ihrer Diözeſe das Deutſchthum 
zurückzudrängen, den Staatsgedanken zu entwurzeln und allen pol⸗ 
niſchen Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten. Als nach langer Ver⸗ 
waiſung des Erzbisthums in Folge der Exilirung Ledochowskis 
vor drei Jahren eine Verſtändigung zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und der römiſchen Kurie erzielt wurde, deren Ergebniß 
die Ernennung des deutſchen Dompropſtes Dinder zum Erzbiſchof 


won Poſen⸗Gneſen war, bäumten ſich die Polen leidenſchaftlich auf, S 


und ſie haben dem kranken Manne ſein amtliches Walten durch 
mnaufhörliche Widerſetzlichkeit recht ſauer gemacht. 
begriffen ſie, daß auf die römiſche Kurie, welche den kirchlichen 
Streit nicht erneuern wollte, ihre Beſchwerden geringeren Eindruck 
machten, als die Wünſche der zu kirchenpolitiſchen Kompenſationen 
geneigten Berliner Regierung, und ſo gedachten ſie durch eine 
Schwenkung nach Berlin hin die Zukunft für einen polniſchen 


Erzbiſchof und Primas vorzubereiten, indem ſie im verfloſſenen 8 


Frühjahre ihre Stimmen im deutſchen Reichstage für die Militär⸗ 
Forderungen abgaben. Die Rechnung war, wie jetzt die Ver⸗ 
werfung der Kandidatenliſte der Domkapitel von Poſen und Gneſen 
beweiſt, eine verfehlte, und dies konnte nicht anders ſein, denn für 
die Berliner Regierung iſt es viel wichtiger, den nationalen pol⸗ 
miſchen Beſtrebungen einen Damm zu ſetzen, als von der polniſchen 
Reichstags⸗Fraktion koſtſpielige Gefälligkeiten zu empfangen. Und 
ſie iſt, indem ſie das kleinere dem größeren Intereſſe unterordnet, 
zweifellos davon überzeugt, daß Papſt Leo XIII. nicht, wie ſein 
Vorgänger es gethan hat, um der Polen willen das Verhältniß 
der Kurie zur Berliner Regierung verſchlechtern wird. Die Polen 
Haben für ihre nationalen Beſtrebungen bei dem jetzigen Papſte 
nur inſoweit auf Förderung zu zählen, als dadurch die kirchen— 
politiſchen Zwecke des Vatikans nicht beeinträchtigt werden; deß⸗ 
Halb hat der Papſt vor drei Jahren ſich zur Erhebung Dinders 
auf den erzbiſchöflichen Stuhl von Poſen-Gneſen entſchloſſen, und 
es iſt wenig wahrſcheinlich, daß er jetzt dem Beharren der Berliner 
Regierung auf einer deutſchen Kandidatur unüberwindlichen Wider⸗ 
Stand entgegenſetzen werde.“ 


weiß der „Goniec“, welcher die polniſchen Reichstagsabgeordneten, 
feitdem dieſelben für das neue Militärgeſetz geſtimmt haben, faſt 
ununterbrochen befehdet, . 


Tür das Wohl der Schule und Lehrer zu kämpfen. Viel ſei feit 
Dieſterwegs Tod im Jahre 1866 im Schulweſen beſſer geworden, 
Mer noch manche Aufgabe harre ihrer Ausführung, die in dem 
fü aße fortſchreiten werde, je mehr Verſtändniß und guter Wille 
ur die Volksſchule in immer weitere Kreiſe dringe. — Der Vor⸗ 
1 dankte dem Redner für den anregenden Vortrag, worauf 
5 verſchiedenen Mittheilungen die Verſammlung gegen 10 Uhr 
ends geſchloſſen wurde. l 
Kulm „Der frühere Franziskanerpater Gorski, welcher, zu 
Tuchel doren. in das Franziskanerkloſter zu Kl. Bislaw, im Kreiſe 
Almeria t und nach Aufhebung dieſes Kloſters nach Nord⸗ 
rochicn als 8 wo er in verſchiedenen von Polen bewohnten Pa⸗ 
Vatter 1 Seelsorger thätig war, ſoll nach Meldung polniſcher 
latter als Suffragan⸗Viſchof für die polniſchen Katholiken Nord⸗ 
Amerikas berufen werden. 
2 ner Statiſtik der höheren Lehranſtalten. 
Nach einer im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Zufammenſtellung 
beträgt die Schülerzahl der 20 höheren Lehränſtalten in der 
Provinz Poſen 7001. Dieſelben, unter welchen 52,7 Prozent 
evangeliſch, 26,7 Prozent katholisch, 0,2 Prozent ſonſt chriſtlich und 
20,4 Prozent jüdiſch vertzeilen ſich mit 81,“ Prozent auf die 14 
Gymnaſien und 2 Progymnaſien und mit 18,3 Prozent auf die 4 
Nealgymnaſien. Auf je 10 000 männliche Mitglieder der einzelnen 
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* 


Glaubensbekenntniſſe bezw. Religionsgemeinſchaften kommen; bei 
den Evangeliſchen 139,5 bei den Katholiken 34,6, bei den ſonſtigen 
Ehriiten 177,9 bei den Chriſten 69,5 und bei den Juden 600,0 
Schüler höherer Lehranſtalten. 
„. Zu der Kaiſerparade bei Eichholz (Liegnitz) hat die 
königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau die EN eines Sonder⸗ 
nen von Poſen nach Brechelshof, der nächſten Station bei dem 
aradefelde, genehmigt. Dieſer Sonderzug, zu deſſen Benutzung 
nur die zuvor angemeldeten Mitglieder der Landwehr⸗ und Kriegex⸗ 
vereine des Provinzial⸗Verbandes Poſen berechtigt ſind, geht in 
der Nacht vom 14. bis 15. September von Poſen ab. 
Schützengilde. Das Erntekranz⸗Schießen der hieſigen 
Schützengilde wird Sonnabend, den 30. Auguſt d. J., Abends 
6 Uhr geſchloſſen und folgt am Sonntag, den 31. d. Mts. Abends 
6 Uhr die Proklamation des Erntekranz⸗Königs durch den Vorſtand 
im Schützenhauſe. In dieſem Jahre, und er bei dieſem 
ießen, war die Betheiligung der Mitglieder eine ſehr geringe 
und wurde auch nur wenig gut Aicboſser Herr Tiſchlermeiſter 
Albert Korduan war bis Freitag Abend beſter Schütze mit einer 


wölf. 

* Der „Verein früherer Mittelſchüler“ beruft auf Mon⸗ 
tag den 1. September d. J., Abends um 8¼ Uhr im Vereinslokale 
eine außerordentliche Generalverſammlung. Vorher findet ein Vor⸗ 
trag eines Mitgliedes des Vereins ſtatt. 


Das Wiener Cafe am Wilhelmsplatz war einige Wochen 
hindurch geſchloſſen, weil Herr Mittler, der Inhaber deſſelben, 
ieſes Lokal gründlich renoviren und auch bedeutend vergrößern 
ließ. Die Arbeiten ſind jetzt ſo weit gefördert, daß am 4. Sep⸗ 
tember er. das Café wieder eröffnet werden wird. Wir hatten 
Gelegenheit, uns ſchon jetzt von den umfaſſenden Neuerungen und 
Verbeſſerungen zu überzeugen. Die Lokalitäten können jetzt gegen 
200 Perſonen faſſen. Die vorderen Räumlichkeiten ſind bedeutend 
tiefer gelegt worden, jo daß ſie dadurch an Höhe gewonnen haben, 
und aus dieſem Grunde auch luftiger geworden ſind. Für Venti⸗ 
lation iſt in ausreichendem Maße geſorgt worden. Die vorderen 
Räume find im Pariſer, der große Billardſaal iſt im türkiſchen 
Stile ausgeſtattet worden. Das Mobiliar iſt durchweg neu. Her⸗ 
vorzuheben iſt noch in ſümmtlichen Räumen die ſchöne Deckenmalerei 
und die helle gleichmäßige Beleuchtung. 

* In Samter wurde, wie wir jeiner Zeit berichteten, am 
13. Mai d. J. die Leiche des daſelbſt verſtorbenen Reſtaurateurs 
Sauermann wieder ausgegraben und eine Sektion derſelben ver⸗ 
anlaßt, weil der Verdacht aufgetaucht war, daß der Verſtorbene das 
Opfer einer Vergiftung geworden ſei. Dieſer Verdacht hat ſich, wie ein 
unter dem 20. d. M. an einen Verwandten des Verſtorbenen ge⸗ 
richtetes Schreiben des Herrn Erſten Staatsanwalts beim hieſigen 
königl. Landgericht ergiebt, nicht beſtätigt. Danach hat die Sektion 
der Leiche keinen Anhalt für eine beſtimmte Todesurſache ergeben. 
Es ſind ferner Theile der Leiche, insbeſondere der Magen, deſſen 
Inhalt und die Speiſeröhre, ſowie Theile der Bekleidung der 
Leiche und des ſonſtigen Inhalts des Sarges, Holztheile des Sarges 
ſelbſt, Theile des Metallbeſchlags und endlich die neben dem Sarge 
befindliche Erde chemiſch auf das Vorhandenſein von Giften unter⸗ 
ſucht worden. Der vereidigte Sachverſtändige Herr Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Dr. Mankiewicz von hier hat auf Grund ſeiner eingehen⸗ 
den chemiſchen Unterſuchung ſein Gutachten dahin abgegeben, daß 


mit Hilfe der zur Zeit bekannten und bewährten Unterſuchungs⸗ 3 


methoden in allen dieſen unterſuchten Gegenſtänden bezw. Leichen⸗ 
theilen nachweisbare Gifte nicht enthalten ſind. Ebenſo hat auch 
Herr Kreisphyſikus Dr. Matthes auf Grund der Obduktion und 
der chemiſchen Unterſuchung ſein motivirtes Gutachten dahin ab⸗ 
gegeben; daß keine Todesurſache feſtgeſtellt werden konnte und daß 
kein Anhalt gegeben iſt für die Annahme, daß der Tod in Folge 
einer Vergiftung eingetreten iſt. Beide Herren Sachverſtändigen 


baben die Richtigkeit ihrer Gutachten durch Berufung auf den ein 
„für allemal geleſft 


mal teten Sachverſtändigeneid eidlich erhärtet. Es iſt 
hierdurch der von verſchiedenen Perſonen 1 ausgeſprochene 
und in Eingaben an die königl. Staatsanwaltſchaft zum Ausdruck 
gebrachte Verdacht, daß die Ehefrau des Verſtorbenen, Frau Sta⸗ 
nislawa Sauermann, denſelben durch Gift getödtet hat, nicht nur 
nicht beſtätigt, ſondern direkt wiederlegt, da andererſeits berück⸗ 
ſichtigt werden muß, daß der Herr Kreisphyſikus S. Scheider als 
behandelnder Arzt ſein Gutachten ſchon früher dahin abgegeben 
hat, daß der Tod an Lungenſchlag erfolgt iſt. Das eingeleitete 
Ermittelungsverfahren iſt demnach eingeſtellt worden. 

*Muſikſchule. Herr Muſikdirektor C. Hennig hat hier⸗ 

ſelbſt eine Muſikſchule eröffnet, welche Gelegenheit zur Ausbildung 
im Sologeſang für den Konzertſaal und für die Bühne, ferner im 
elementaren und höheren Klavierſpiel und für den Beruf als Ge⸗ 
ſangs und Klavierlehrer bietet. Der bewährte Name des Dirigen⸗ 
ten leiſtet die beſte Bürgſchaft dafür, daß das Inſtitut der ge⸗ 
ſtellten Blue nach allen Richtungen hin in vollem Maße gerecht 
werden wird. 
„Die Wiener Damenkapelle „Sommer“ eröffnet am 
nächſten Montag in dem Garten der Beelyichen Konditorei einen 
Zyklus von Konzerten mit täglich abwechſelndem Programm. Wie 
wir aus uns vorliegenden Zeitungsberichten entnehmen, ſind die 
Leiſtungen dieſer Damenkapelle recht gute, und dürfte ſich dieſelbe 
daher auch hier eines zahlreichen Beſuchs erfreuen. ; 

* Snadfalender. Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
peienes vom 26. Februar 1870 dürfen im September nur ge⸗ 
choſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild, Faſanen, Haſen, Rebhühner, 
Wachteln, Enten, Trappen, wilde Schwäne, Schnepfen und alles 
andere Sumpf- und Waſſergeflügel. Dagegen ſind mit der Jagd 
zu verſchonen: Weibliches Roth- und Damwild, Wildkälber, Ricken, 
Rehkalber und der Dachs. Die Eröffnung der Jagd auf Haſen 
iſt, wie ſchon erwähnt, auf den 15. September feſtgeſetzt. 

u. Zum Kaſernenban. Die Bauarbeiten an den Kaſerne⸗ 
ments für das erſte Bataillon des Jufanterie⸗Regiments Nr. 47 
vor dem Berliner Thore ſind in dieſem Jahre ſo and worden, 
daß die Bauten jetzt bereits fertig geſtellt ſind und zum erſten 
Oktober d. J. von dem genannten Bataillon bezogen werden ſollen. 
Sämmtliche Gebäude ſind maſſiv und im Rohbau, dem bekannten 
„Kaſernenſtil“, aufgeführt worden. An der Bukerſtraße und zwar 
auf beiden Enden des durch eine maſſive Mauer umgrenzten Ka⸗ 
ſernenplatzes exhebt ſich je eine Kompagnie⸗Kaſerne. In der 
Mitte dieſer beiden Kaſernen und zwar in der Richtung von Oſten 
nach Weſten befindet ſich die Thorwache, welche an der offenen 
Halle leicht kenntlich iſt, ein ſtattliches Gebäude für die Oekonomie 
und ein kleineres für die Büchſenmacherei. Die beiden anderen 
Kompagniekaſernen ſind an den beiden nach Jerſitz führenden neuen 
Straßen im Oſten reſp. im Weſten belegen. Zwiſchen dieſen und 
den erſten zwei Kaſernen befinden ſich Abortgebäude. Im Norden 
folgen in der Richtung von Oſten nach Weſten das Gebäude für 
die Oekonomie⸗Handwerker, ein großes dreiſtöckes Wohnhaus für 
die verheirgtheten Unteroffiziere und das geräumige Exerzierhaus. 
Zwiſchen dieſen Baulichkeiten befinden ſich ebenfalls Abortgebäude. 
Gegenwärtig iſt man in den Kaſernements damit beſchäftigt, die⸗ 
ſelben mit den nothwendigen Mobilien zu perſehen. 

* Verleihung der Rettungsmedaille. Nach einer neueren 
Beſtimmung des Kaiſers ſoll die Verleihung der Erinnerungs⸗ 
medaille für Rettung aus Gefahr, die ſogenannte Rettungsmedaille, 
an Zivilperſonen künftig nicht mehr durch den Miniſter des Innern, 
ſondern durch den Kaiſer ſelbſt mittels Kabinetsordre erfolgen, wie 
dies in der Armee und Marine ſeither ſchon immer geſchehen iſt. 
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Ueberfahren wurde geſtern Vormittag an der Ecke der 
Breiten- und der Schuhmacherſtraße eine unverheirathete Frauens⸗ 
perſon von einem, einem hieſigen Bäcker gehörenden Fuhrwerk, 
welches übermäßig ſchnell fuhr. Die Verunglückte hat nicht unbe⸗ 
deutende Verletzungen erlitten und mußte in das ſtädtiſche Laza⸗ 
reth geſchafft werden. 

—u. Taſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag tft einer fungen 
Dame von hier auf dem Sapiehaplatze bei Gelegenheit des Wochen⸗ 
marktes ein Portemonnaie mit 7,50. Mark Inhalt aus der Taſche 
ihres Mantels geſtohlen worden, ohne daß dieſelbe von dem Dieb⸗ 
ſtahl etwas bemerkt hat, und iſt der geſchickte Taſchendieb daher 
leider unerkannt entkommen. 

u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag iſt ein noch ſchulpflich⸗ 
figer Knabe von hier in Haft genommen worden, weil derſelbe ſich 
ſeit ungefähr acht Wochen vagabondirend in unſerer Stadt umher⸗ 
getrieben und während dieſer at gar nicht die Schule bejucht hat. 

Tu. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Konditor 
aus Pleſchen in Haft genommen worden, weil derſelbe dringend 
verdächtig iſt, am 28. d. M. einer an der U wohnhaften 
Dame eine ſilberne Taſchenuhr nebſt Kette aus ihrer Wohnung 
geſtohlen zu haben. — Geſtern gegen Abend wurde ein Dienſt⸗ 
mädchen von hier zur Haft N weil daſſelbe aus dem Ge⸗ 
ſchäftslokal eines an der Wronkerſtraße wohnhaften Kaufmannes 
bei Gelegenheit eines Einkaufes ein Paar neuer Schuhe entwendet 
hat. Sie wurde auf friſcher That Fan ſo daß das geſtohlene 
Gut ihr abgenommen und ſogleich dem Beſtohlenen wieder einge⸗ 
händigt werden konnte. 2 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 30. Auguſt. Nach dem nunmehr feſtgeſtellten 
offizielen Programm für den Tag der großen Flottenrevue 
wird am 3. September Morgens um 8 55 die Kaiſerſtandarte 
auf der „Hohenzollern“ von der Flotte ſalutirt. Am Groß⸗ 
topp wird gegen 9 Uhr von allen deutſchen Schiffen die 
öſterreichiſche Flagge gehißt. Um 9 Uhr ſchifft ſich der Kaiſer 
auf der Stationsyacht zur Fahrt ein. Nach Beendigung der 
Fahrt begiebt fi der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ 
und geht alsbald mit der vereinigten Flotte nach Flensburg, 
wo gegen 7 Uhr Abends geankert werden ſoll. nr 

t. Gallen, 30. Auguſt. Der Verfaſſungsrath des 
Kantons nahm die Wahl der Mitglieder der Regierung durch 
das Volk und hierauf die geſammte Verfaſſung einſtimmig an. 
Die Volksabſtimmung hierüber findet am 16. November in 
Bern ſtatt. j 


Berlin, 30. Auguft. [Privat - Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der „Reichsanzeiger“ meldet: An⸗ 
läßlich der Ausſchreitungen bei der Verſammlung, in welcher 
Bebel ſprach, wurde wegen der Abweſenheit des Gardekorps 
um Manöver die Infanteriebrigade des dritten Armeekorps 
zur Aushilfe im Garniſondienſt vorübergehend herangezogen. 


Ragatz (Schweiz), 30. Auguſt. Nach mehrtägigen hef⸗ 
tigen Regengüſſen ſind alle Bergbäche ſtark angeſchwollen; 
der Rhein erreichte bei Reichenau die ſeit 1872 nicht mehr 
erreichte Höhe von 26 Fuß. Die im letzten Winter neu er⸗ 
baute Brücke zwiſchen Maſtrils und Landquart iſt geſtern 
Abend fortgeriſſen worden, eine Frau und ein Knabe ſind dabei 
umgekommen. Bei Churwalden iſt ebenfalls die Brücke fort⸗ 
geſchwemmt und der Verkehr unterbrochen. 

Petersburg, 30. Auguſt. Ein Ukas des Kaiſers ver⸗ 
fügt vorbehaltlich der allgemeinen Reviſion des Zolltarifs 
eine Erhöhung ſämmtlicher Sätze auf 20 Prozent, ebenſo eine 
ſolche für Kohle, Kokes und Torf in den Häfen des ſchwarzen 
und aſowſchen Meeres um 40 Prozent. Die Zollſätze für 
Kapern, Oliven, Lorbeerblätter, Lorbeeren, Kaffee, Kakao, Ge⸗ 
würze, Thee, Zucker, gleichwie Kohle, Kokes und Torf, wenn 
letztere über die weſtliche Landesgrenze und die baltiſchen 
Häfen eingeführt, werden nicht erhöht. Der Ukas tritt ſofort 
in Kraft. Die Zollerhöhung bezweckt, die Zölle mit dem 
Wechſelkurs in Einklang zu bringen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Von der neuen Ausgabe von Fr. Gerſtäckers Ausge⸗ 
wählten Werken, beſorgt von D. Theden (Jena, H. Coſtenoble) 
iſt nun ſchon die zweite Serie mit zwei Bünden begonnen, von 
denen der eine eine Erzählung aus Chile, der andere eine 9255 
aus Auſtralien bringt. Gerſtäcker hat viele fremde Länder nicht in 
flüchtigem Durchreiſen, ſondern durch jahrelangen Aufenthalt gründ⸗ 
lich kennen gelernt; ſeine Aufmerkſamkeit richtete ſich vorzüglich 
auf das Volksleben und bei ſeiner eminenten Beobachtungsgabe 
und feinem unübertrefflichen Erzählertalente bietet er uns nicht 
trockene Schilderungen, ſondern aus dem Leben gegriffene Bilder 
in Erzählungsform, die uns die Natur fremder Länder, die Denk⸗ 
axt ihrer Bewohner unmittelbar vor Augen ſtellen. Die ſo ſchwie⸗ 
rige 1 bes Nützlichen mit dem Angenehmen tft Gerſtäcker 
in vorzüglicher Weiſe gelungen; man lernt aus ſeinen Erzählungen. 
ohne ſich deſſen bewußt zu werden. Gerſtäckers Werke paſſen vor⸗ 
züglich für Volksbibliotheten, zur Familienlektüre. Der Preis tft 
außerſt mäßig; der Band von 5 600 Seiten koſtet, elegant bro⸗ 
ſchirt nur M. 1,80, in ſchünem Einband M. 2,75. 5 

* („Der Stein der Weiſen“) eröffnet ſein ſoeben exſchie⸗ 
nenes 16. Heft mit einer leſenswerthen, ſehr ausführlichen Darle⸗ 
gung über die phyſiſche Natur des Planeten Saturnus, insbeſon⸗ 


dere des dieſen Himmelskörper auszeichnenden Ringſpſtems, und 
zwar nach dem Stande der jetzigen Kenntniß, die vielfach von den 


rüheren Anſchauungen abweicht. Man folgt unwillkürlich mit 
einer gewiſſen Spannung den interefjanten Ausführungen. Das 
ſehr umſichtig zuſammengeſtellte Heft enthält ferner eine umfang⸗ 
reiche Abhandlung über die Nebennutzungen des deutſchen Waldes 
(mit 20 Bildern), ſodann eine lebendige Schilderung über die 
hygieniſche und geſellſchaftliche Bedeutung der Seebäder (mit 12 
Bildern), an welchen Aufſatz ſich Pes eine ſachliche Erörterung 
über die Apparatenſyſteme der Telephone (mit 15 Bildern und 
Figuren) anſchließt. Heben wir noch die ſehr inſtruktive Veſchrei⸗ 
bung der nordamerikaniſchen Feuerlöſchanſtalten, ſowie einige län⸗ 
gere Beiträge des Notizentheiles („Kleine Mappe“! Die Stein⸗ 
ſägen, zur hene des Blutes, das Bemalen der Photographien 
u. ſ. w. hervor, ſo wird ſchon dieſe kurze Inhaltsangabe ausreichen, 
um zu erkennen, daß „Der Stein der Weiſen“ (A. Hartlebens 
Verlag) weitaus die reichhaltigſte und mit einem großen Aufwand 
von Illuſtrationen ausgeſtattete populär⸗wiſſenſchaftliche Zeitſchrift 
iſt, und fortgeſetzt das Streben bethätigt, ihre Leſer durch Vielſei⸗ 
tigkeit und Abwechslung zu befriedigen. 


amilien- Nachrichten? 


Die Verlobung unſerer 
einzigen Tochter Hedwig mit { 
dem Kaufmann Herrn Benno 
Krayn, Pudewitz, beehren wir 
uns ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 


samnel Wollenberg! 


und Frau Ernestine, 
geb. Lewinsohn. 


Poſen, den 30. Auguſt 1890. 
ſtarb bierſelbſt nach langem Leiden 
utter und Großmutter, die verwittwete 


meh Totaler Ausverkauf wegen Geſchäftsauflöſung. 
Wegen Verlegung meiner Pianoforte⸗Großthandlung nach Berlin, Mohren⸗ A 
ſtraße 19, verkaufe ich mein hieſiges großes Lager der vorzüglichſten Pr 


Flügel, Pianinos u. Harmoniums 


gänzlich aus. 
Da mein Geſchäftslokal, Berlinerſtr. 2, 


Frau Profeſſor N. Czwalina, 


geb. Meyer. 


Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an 


Die Hinterbliebenen. 


bis zum 1. Oktober d. J. geräumt ſein muß, 175 


ſo habe ich, um den Ausverkauf zu beſchleunigen, die Preiſe ſämmtlicher Inſtrumente hi 


weit unter Fabrikpreis ermäßigt, 5 
und bietet ſich ev. Reflektanten hierdurch Gelegenheit zur Erwerbung eines vor⸗ 
züglichen Inſtruments zu hilligſtem Preiſe. Für die Güte und Solidität 


der von mir gekauften Inſtrumente leiſte ich auch fernerhin langjährige Garautie 
und gewähre auf Wunſch Zahlungserleichterung. Gebrauchte Flügel werden zu MW 
allerbilligſten Preiſen N und befinden ſich darunter mehrere ſehr gute Konzert: EB 
flügel, welche ſich vorzüglich für Hotels oder Reſtaurants eignen. 1 


Louis Falk, Pianoforte⸗Großhandlung, 


—.— in 2. 


Freitag Mittag 12 Uhr enticief fanft im Herrn 
nach langem e Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unſer treuer Vater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kunſt⸗ und Handelsgärtner und Reſtaurateur 


Eduard Haenisch 


im 71. Lebensjahre. 

ie Beerdigung findet Montag, den 1. September er., 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe Wilda, Schneekoppe, 
aus ſtatt. Dieſes zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen Verwandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 


bittend, an 
Die lieſhelrübten Hinkerbliebenen. 


Als Verlobte em— 
pfehlen ſich: 
Selma Loewenthal, 


F Joseph Braun. 
Wreſchen. 


12812 


„Frauenſchutz gang Schmal Poſen 


(unter 1 ifſicht und Verwaltung) 
mit Handarbeits-Lehrerinnen- seminar. 
Unterrichtsbeginn des Winterſemeſters Anfang Oktober d. J. 
Unterrichtsziele: Heranbildung brauchbarer weibl. Arbeitskräfte 
für den Hausfrauenberuf u. das Geſchäftsleben, ſowie tüchtiger Hand⸗ 
| abeitötehrerinnen für Mittel, höh. Töchter⸗ u. Frauenarbeitsſchulen. 


” . " Einrichtung: Drei, er aufbauende Klaſſen, jede für 
Vaterländiſcher Männer⸗Geſaug⸗ e e eee 
Verein. in N : Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen. 
“ in 0. 
Dienſtag, den 2. September 1890, 
Abends 3˙½ Uhr, 


II: Schneidern, Schnittzeichnen und prakt. Anfertigung) 
im großen Lambert'ſchen Saale: 


Nähmaſchine, Putz. 
Sedau⸗Com mers. 


III: Wäſche, (Schnittzeichnen prakt. Ausführung) Hand⸗ 
(Herren-Abend.) 


und Maſchinen⸗Nähen, Glanzplätten. 
Säfte willkommen. 


Miloslaw. — 
Kaiser-Panorama, 
Berlinerſtr. 3. 
Naturgetreue Wiedergabe von 
Erinnerungsſtätten aus dem hei⸗ 
ligen Lande, wie z. B. Thak. 
Solanbat, Böge Jericho, Naza⸗ 
reth, das todte Meer ꝛc. 12915. 


Entree 30 Pf. Kinder 20 Pf. 


Reſtaurant ie. 


Heute wurde uns ein kräftiger 


Knabe 


geboren! 
Poſen, 29. Auguſt 1890. 


Alwin Jacoby 


und Frau Henriette, 
geb. BI * 


Am 26. d. M. verſtarb in in do. 


Huſum mein lieber Bruder, 
der Böttchermeiſter 


Rudolph Gietzel 


Dauer eines Kuxſus 6 Mongte, Unterricht Vormittags. 
Der Eintritt in die Einzelkurſe für Hand- und Kunſtnähen, 
Nähmaſchine, Hand⸗ u. Kunſtarbeiten, Putz, Schneidern, Wäſche 
u. Glanzplätten allmonatlich, und iſt Näheres in der Anſtalt ſelbſt 
St. Martin 6, oder durch die Statuten zu erfahren. 
Der Unterricht in den Seminar ⸗Kurſen beginnt gleichfalls 
Anfang Oltober, und müſſen die Anmeldungen rechtzeitig ſtattfinden. 
Junge Damen von auswärts f. in der Anſtalt zum Oktober Penſion. 
Frequenz bisher circa 1100 Schülerinnen. 12767 


Hennig'sche Musikschule zu Posen. 


Lehrfächer: Sologeſang (Ausbildung für den Konzertſaal und 
die Bühne, Lehrbuch: Deutiche Geſangſchule von C. R. Hennig), 
elementares und höheres Klavierſpiel, Seminar zur Ausbildung 
von Geſang- und Klavierlehrern. Mäßige Honorare. 12963 

C. R. Hennig, Möniglicher Muſik⸗Direktor. 


im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Carl Gietzel, 


Böttchermeiſter. 


Der Vorſtand. 


Obere Mühlenftr. 12, 
empfiehlt 12970 


Radeberger Bier, 


1 Pilsener Art gebraut. 


J. A. Kretschmer. 


Beely's Garten. 


Montag, den 1. September 1890: 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der 1 
Original Wiener Damen⸗Kapelle „Sommer“. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 
Die Direktion: 
Paul Sommer. 


Am 30. d. Mts. verſchied 
nach kurzem, er Lei⸗ 
den unſer geliebter Sohn, 
Bruder und Bräutigam, der 
Lehrer 


Eduard Reek 


im 29. Lebensjahre. Dies 

zeigen, ſtatt jeder beſonderen 

Meldung, ergebenſt an 
Exin. Poſen. 


Ich bin von meiner Neiſe 
zurückgekehrt. 12172 


Dr. v. Dembinski, 


Wiener Gaie 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Dienſtag, Nachmittag 4 Uhr, 
von der Diakoniſſenanſtalt 
aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Hel Seide mit 
Herrn Schröder in Berlin. Frl. 
Helene Richter mit Apotheker 
Dr. Blieſenick. Fräulein Paula 
Schwandt mit Civilingen. Eckelt. 
zn Hedwig Izzigſohn in 

torkow mit Herrn Behrendt in 
Schöneberg. Frl. Aug. Dänecke 
mit Herrn Böhmer in Völpke. 
Mfderdo Helene Zimmermann in 
kiederdodeleben mit Ritterguts⸗ 
befißer » Grieſemann in Sn 
Fräul. Hermine Klimke in Köben 
d. O. mit Herrn Hoppe in Löwen. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Glünicke in 
Berlin. Diak. H „ in 
Leipzig. Herrn Emil Ullrich in 
Neukalen. 8 Werner 


v. Freier i in Weid Wenepenter 


orſtorff 
in Cbarlottenburg. 


Dienſtag, den 9. September 1890. 


Lambert's Saal. Erſte humoriſtiſche Soiree der 


Stettiner Quartett- und Couplet-Sänger 


Herren Hippel Haeckel, Meysel, Pietro, Britton, Eberius 
und Schrader. Mittwoch, den 10. September und folgende 
Tage: Humor. Soirée der Stettiner Sänger mit ſtets 
wechſelndem Programm. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Billets à 50 Pf. find vorher in der 
e von Lindau u. Winterfeld, 1 1 
u haben 95 


vr 2 
Grätzerbier, 
helles u. dunkles, aus der Erſten Culmbacher 
Eine Tochter: Y Sulmbadherbie, vage er au Des ee G 2 t FI h bi bei feiner iir. 1887 . 03 
= ortbier (nach Pilſener Art) aus der Rade⸗ ten sub N. 
g d d. d gie Nadeberger daer Cap mas Pens zu ms der u | (Krätzer Flaschenpbler e Pe Pop, 
Magnu 


hieſiges Lagerbier aus der Dampfbrauerei von 


POSEN, 


Wilhelmsplatz Nr. 4 


Einem hochgeehrten Publikum theile ic ergebenſt mit, 


daß 


Umbau bedeutend vergrößert ſind, am 


Donnerſtag, den J. September er., 


Abends 7 Uhr, 


dem Verkehr wieder übergeben wird. 


Es iſt jetzt Raum für ca. 200 Perſonen geſchaffen, 
die innere Ausstattung iſt der Neuzeit enkſprechend 
erfolgt, zwei hochfeine Billards ſtehen zur Verfügung — 
es ſind überhaupt keine Koſten geſpart, um den Aufent⸗ 


das Wiener Cafe, nachdem die Räume durch 


halt in dieſen Räumen zu einem angenehmen zu machen. 


Das hochverehrte Publikum wolle mich daher durch 
zahlreichen Beſuch unterſtützen. 


Hochachtend 


Mittler, 


Cafetier. 


Echtes 


offerirt 


. Lag wakscule 
Deutsch Krone. 


dieſer Ztg. 


Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsleiden. 
Sprechſtunden: von 10—12 Uhr 


Vormittags u. 4—5 Nachm. 
Wohnung: Theaterſtr. 5, Theaterſtr. 5, I. 


. Riemann, 
prakt. Zaßnarzt. 


Wilhelmſtr. 5 Gerl Wilbelmſtr. 5. ( eelu Eoriilerei). 


Winterſemeſter begimit 


1. November d. J. 
Schulgeld 80 Mark. 


n 
Knaben 


werden bei gewiſſenhafter Auf⸗ 


ſicht und ſorgfältigem Unterricht 
aufs ſchnellſte gefördert. Nur 
2—3 Knaben, die gut geartet 


ſein müflen, werden bei 900 M. 


Penſion ins Haus aufgenommen. 
Näh. unter X. 377 in d. Cape. 
2377 
Für einen 13jähr. 
wird per 1. Oktober c. Penſion 


Als Maſſirerin 


i vorzüglicher Qualität 
Geſtorben. Fr. Bertha Pinc⸗ Hugger — Posen Ps empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
Q 
fon, geb ee Frledr Manz offerirt zu den billigſten Preiſen in Flaſchen und Gebinden Friedr. Dieckmann, ſchaften M. Schmidt, Sapiehapl. 1. 


Ir. 
ning, verw. Bornemann in Ber⸗ 
lin. Zimmermeiſter Arth. Skal⸗ 
weit in 
Baumgart, 
Neukuhren. 


Labiau. Fr. Amalie 
geb. Speichert in 


Berggarten, Wilde. 


ihnisch, 


Posen Obere Mühlenſtr. 11. 
Filiale der Erſten Grätzer Dampf⸗Exportbierbrauerei 


Grätz i. P. 


Verein früherer Zuoblogiſcher Garten. 


Mittelſchüler. Hente Sonntag: 
Montag, den 1. jaüter d. J., Halbe Eintrittspreiſe. 


12969 


Schutz-Marke 5 63. 


Biergroßhandlung — Poſen. 


Gumprecht 


Grätzer 
Erport⸗Bier⸗Vrauerei 


POSEN 


Weiss 


empfiehlt franco Haus 


_ Ein junger, vermögender. 


ſelbſtſtändiger 
Kaufmann 


wünſcht, da es ihm an Damen⸗ 
bekanntſchaft fehlt, mit einer 
jungen Dame, — Wittwe nicht 
ausgeſchloſſen — in Verbindung 
zu treten. Damen mit Vermögen 

und häusl. Sinn werden gebeten, 
— W 2 der Verhältniſſe: 


12967 


Heute Sonntag, d. 31. Auguſt: Abend 8 5 8½ Uhr: Neu: Wildeſel, fliegende r Bier, wa u. flaſchenreif 40 Fl. Be 91300 970 in der Falter 
Garten⸗Konzert. 8 0 eo fi Wabrend des Konzertes im Berl. Weissbier, m. Tal.-Perſcl. (eig. Hehrän) 35 Glas 5 v Pigkretion Gbrenſache. 
Anfang 5 Uhr. und außerordentliche Vorgarten für Nichtkonzert⸗ Hiesiges Bairisch Bier 35 [l Weggeflogen ein grüner 
Großmann ⸗Jerſitz. Geueraiverfanmminug a en A der Echt Kulmbacher (Aft.-Br. Feb) 18 44 3 Krk. Arm mes eng on 
2. * . 2 295 

Heute Tanzkränzchen. 8 Gräber Crporlbier u. 5 liner Weißbier auf Fäſſern billig.. St. Markinftr. 2, 11 Tr. 


Sonntag, 


Nr. 605. 


| Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


) x Schroda, 29. Auguſt. [Stadtverordnetenjigung. 
Perſonalien.] Auf der Tagesordnung der am Mittwoch ſtatt⸗ 
ö gehabten Stadtverordneten⸗Sitzung ſtand als hauptſächlichſter Ge⸗ 
Pele die Neuwahl der Magiſtratsmitglieder. Als 1. bez. 
eigeordneter wurden wiedergewählt die Herren Rentmeiſter Leh⸗ 
| mann und Kaufmann K. Kubicki; als 3. Beigeordneter wurde an 
j Stelle des bisherigen Beigeordneten, Baumeiſter Pospieczalski, 
Herr Apotheker Gierlowski gewählt. Sodann beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, den bisher unbenutzten freien Platz vor dem Magiſtrats⸗ 
gebäude mit Anlagen zu verſehen. — Der Pfarrer Raczkowski iſt 
i mit der Verwaltung der Brobitei in Punitz beauftragt worden. 
Der Stationsdiätar Raaſch it unter Beförderung zum Stations⸗ 
aſſiſtenten nach Oppeln verſetzt und dem Bahnmeiſter Karius aus 
Falkſtätt die hier . Bahnmeiſterſtelle übertragen worden. 
Wreſchen, 29. Auguſt. Abſchiedseſſen.] Zu Ehren 
des denen Amtsrichters Büttner, der am 1. September nach Ino⸗ 
wrazlaw überfiedelt, fand geſtern im Nowackiſchen Saale ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt, zu welchem neben dem Perſonal des hieſigen 
Amtsgerichts viele Freunde des Gefeierten aus Stadt und Land 
erſchienen waren. Das Mahl wurde durch mehrere Reden auf den 
Scheidenden und ſeine Familie gewürzt: Herr Amtsrichter Büttner 
dankte für die Aufmerkſamkeit in beredten Worten. — An Stelle 
des von hier am 1. Juli d. J. verſetzten Amtsrichters Niedenführ 
4 iſt Amtsrichter Simonſohn an das hieſige Amtsgericht verſetzt. 
ch. Miloslaw, 29. Auguſt. [Kreis⸗Lehrerkonferenz. 
Schulreviſion.] Geſtern Vormittags „fand in der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Schule unter Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpektors Dr. Nemitz 
die Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz der katholiſchen Lehrer unſeres Kreiſes 
ſtatt. Regierungs⸗ und Schulrath Gabriel aus Poſen war zu der⸗ 
ſelben ebenfalls erſchienen. Es wurden zwei Referate verleſen und 
8 eine rege Debatte eröffnet. Nach der Konferenz fand im 
Saale des Bazar ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt. Bei 
Tiſche wurden mehrere Anſprachen gehalten. Ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein und ein gemeinſchaftlicher Spaziergang nach dem 
Schloßpark hielten die Theilnehmer noch eine Zeit lang beiſammen. 
— Zwei Tage vorher hat der Kreis⸗ Schulinſpektor Dr. Nemitz⸗ 
Wreſchen die hieſige katholiſche, wie auch die Privatſchule des Frl. 
Panten revidirt. 
Frauſtadt, 29. Auguſt. [Das Kind erfeft] der evangelijchen 
Stadtſchule fand geſtern in ſchönſter Weiſe ſtatt. Unter Vorantritt 
der Stadtkapelle marſchirte im aßen Zuge die ſtattliche 
fröhliche Kinderſchaar — 550 an der Zahl, — geführt von ihren 
Lehrern, Nachmittags von den Schulhäuſern aus durch die Vor⸗ 
werksſtraße, Gerberſtraße, den Steinweg, die Breite- und Woll⸗ 
ſteinerſtraße nach Neugrätz. Hier angelangt, wurde den Kindern 
zunächſt eine Exfriſchung dargereicht. Nach einer kurzen Pauſe 
traten die einzelnen Klaſſen mit Dr Lehrern zuſammen und 
nahmen nun die verſchiedenen Spiele, ſowie die Verlooſung der 
0 angekauften Gegenſtände ihren Anfang. Gegen 4 Uhr ſtellten ſich 
die Knaben auf und führten unter Leitung ihres Turnlehrers 
Herrn Langner nach den Klängen der Muſik eine Gruppe Frei⸗ 
übungen in exakter Weiſe aus. Hierauf bot ein von den Mädchen 
der oberen Klaſſen unter Leitung des Herrn Lehrer Neugebauer 
1 gefällig ausgeführter Reigen und Bändertanz dem zahlreich er⸗ 
. Publikum eine angenehme Abwechſelung. Nach der Be⸗ 


6 erfolgte, bielt Herr Kantor Brade eine 
nn ae B us begeiſte 


T 
Kinder rten Ho 

e And woran ich der at ee en 
Mannigfache, 


den Kat A 9 

g Lieder knüpfte. von den Lehrern arrangirte Spiele 
und ein Tänzchen bildeten den Schluß. Die inzwiſchen eingetretene 
Dunkelheit ermahnte die Kinder, den Rückmarſch anzutreten. Der 
Zug bewegte ſich vor das Nathhaus, wo Herr Lokal⸗Schulinſpektor 

Paſtor prim. Engelmann eine Anſprache hielt, die mit einem Hoch 

auf den Kaiſer ſchloß. Nach dem Geſange der Nationalhymne 


wurden ſodann die Kinder entlaſſen. 


»Pakoſch, 30. Auguſt. [Von der Zuckerfabrik.] Die 
Hiefige Zuckerfabrik wird vorausſichtlich im Laufe des Monats 


September ihre Kampagne beginnen. Die Zuckerrüben ſtehen in 


| N 
Roman von Heinrich Köhler. 
| 53. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Wirklich nur? Und könnte denn der nicht abgeholfen 
werden? Sehen Sie, ich bin noch immer dieſelbe geblieben, 
ſoweit es Sie betrifft. Ich — Paul — wiſſen Sie noch, wie 
Sie damals mir den Kuß im Garten gaben?“ 
| „Es iſt wohl lange her“, antwortete er und ſtrich ſich 
0 über die Stirn. 
Sie betrachtete ihn mit einem heißen Blick und ſchmiegte 
dann ihren Kopf an ſeine Schulter. 
„Und willen Sie noch von jenem Abend —? O, da 
haben Sie mich ſchwer gekränkt und ich konnte es Ihnen 
lange nicht vergeſſen. Aber nun ich Sie wieder ſehe und Sie 
| bei mir find — nicht wahr, Sie find mir auch bischen gut? 
| Es iſt ja im Grunde doch nur ein erbärmliches, nichtsnutziges 
| Leben, dies Jammerdaſein, über das man ſich gegenſeitig hin⸗ 
weghelfen muß, ſo gut es geht. Und das probateſte Mittel 
dafür ſind die Stunden, die man in traulichem Gekoſe Herz 
an Herz verbringt.“ 
Sie ſprach immer haſtiger und goß mit einem Zuge ein 
Glas Wein hinunter. Sein Schweigen ſchien ihre innere Er⸗ 
regung nur noch mehr zu ſteigern, ihr Geſicht, das ſchmal ge- 
worden war und vorhin blaß ausgeſehen hatte, war jetzt von 
einer intenſiven Röthe überflammt. Der Rauſch der Liebe und 
der Rauſch des Weines ſchienen immer größer in ihr zu 
werden, denn ihre Sprache wurde von Minute zu Minute ver⸗ 
worrener. 
N „Sie ſagten vorhin, es thäte Ihnen leid, daß ich von 
Haufe weggegangen bin. Ha, ha, ha! Wiſſen Sie denn nicht, 
daß Sie ſelbſt als die Urſache dazu allgemein im Dorfe an⸗ 
sen werden?“ 
| „Ich? — wie jo?“ 
„Ha ha! Das war ein köſtlicher Spaß — die alte Unke, 
die Marie Teubener, begegnete mir einmal auf der Straße, 
und da ſie mich mit auffallender Verächtlichkeit behandelte, 
ftellte ich fie zur Rede. Da erklärte fie mir mit ihrer Pha⸗ 


uf] Dorfe wieder von ihm pie t Da der 
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1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ihn die Mordbuben aus dem Waſſer, ſchlangen ihrem Opfer einen f 


hieſiger Gegend ganz ausgezeichnet, beſonders auf dem benachbarten 
Gute Georgenburg. Auch 3 der Rüben ſoll ein ſehr 
befriedigender ſein. Von dem Direktorium der biejigen Zucker⸗ 
abrik ſind im Laufe dieſes Jahres verſchiedene Verbeſſerungen im 
etriebe und Neueinrichtungen vorgenommen worden. Dagegen 


erleidet die Fabrik einen wichtigen Verluſt durch den Weggang des 


bisherigen Siedemeiſters Herrn Bauer, welcher in derſelben ſechs 
Jahre lang thätig en Derſelbe verläßt ſeinen Wirkungskreis 
heute, um eine neue Stellung in Klein Wanzleben bei Magdeburg 
anzutreten. Geſtern Abend veranſtaltete der hieſige Landwehr⸗ 
verein Dein ſcheidenden Kameraden zu Ehren einen Feſtabend. 


(Oſtd. Pr.) 

8 Uſch, 29. Auguſt. [Kinderfeſt. Reviſion.] Geſtern 
feierten die bieſige katholiſche und jüdiſche Schule, ſowie die katho⸗ 
liſche Schule in Uſch⸗Neudorf gemeinſchaftlich auf dem hieſigen 
Schützenplatze ihr Kinderfeſt. Der Ausmarſch erfolgte unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle Nachmittags 1 Uhr vom neuen Markte 
aus; dem Zuge ſchloſſen ſich Propſt Renkawitz, die Schulvorſteher 
und mehrere Bürger der Stadt an. Auf dem Feſtplatze fanden 
unter Leitung der Lehrer Geſellſchaftsſpiele, Geſangsvorträge und 
Tanz jtatt; auch wurden Die Kleinen mit Kaffee, Wurſt und Sem⸗ 
mel reichlich bewirthet. Die Feſtrede hielt Lehrer Simon; Redner 
ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf den Kaiſer. Gegen Abend 
wurden auf einer dicht neben dem Feſtplatze liegenden Anhöhe E 
verſchiedene Feuerwerkskörper abgebrannt. Der Rückmarſch er⸗ 
folgte gegen 9 Uhr unter Fackel⸗ und Lampionbeleuchtung. Das V 
ech welches mit einem Hoch auf die Eltern und Lehrer 

r Kinder, ſowie auf die Freunde und Gönner der Schule endete, 
f 992 Propſt Renkawitz. Geſtern revidirte Kreisſchulinſpektor 

Superintendent Münnich⸗Kolmar i. P. die evangeliſchen Schulen 
in Jablonowo und Kahlſtädt. 
nowrazlaw, 29. Auguſt. [Stadtverordnetenſitzung. 
Ueberfall.] In der geſtrigen Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums wurden acht Perſonen in der Bürgerliſte geſtrichen: 
fünf derſelben haben nämlich nicht ein Jahreseinkommen von 750 
Mark, einer befindet ſich im Konkurs und die beiden anderen ent⸗ 
richten an direkten Staats⸗, ſowie Gemeindeabgaben zur Zeit nicht 
mehr als einer der drei höchſt beſteuerten Einwohner hieſiger Stadt. 
Betreffs der Verpachtung des ſtädtiſchen Krugetabliſſements zu 
Montwy wurde der Zuſchlag dem bisherigen Pächter Hermann 
für eine Jahrespacht von 1200 M. ertheilt. Das Geſuch der hie⸗ 
ſigen Lehrer um Gewährung einer Theuerungszulage wurde dem 
Magiſtratsantrage gemäß abgelehnt. — Nachdem hiermit die Tages⸗ 
ordnung erledigt war, wurde ein Geſuch um Gewährung von 60 M. 
zur Bewirthung der ſämmtlichen Kinder der hieſigen Simultan, 
ſchulen bei Gelegenheit der Feier des . Sedantages als 
dringlich anerkannt und genehmigt. 3 Schluß wurde noch die 
Vorlage, betreffend die Wahl von 2 Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Baudeputation, da die in der vorigen Sitzung gewählten Herren 
Baurath Küntzel und Bergrath Beſſer die Wahl nicht angenommen, 
ebenfalls als dringlich anerkannt und wurden durch Stimmzettel 
mit Majorität die Herren Zimmermeiſter Felſch und Maurermeiſter 
Herbſt in dieſe Deputation gewählt. — In den geſtrigen Vormittag⸗ 
ſtunden wurde unſere Einwohnerſchaft durch die Kunde von einer 
ruchloſen That, verübt durch zwei halbwüchſige Burſchen, in große 
Aufregung verſetzt. Der Bäckermeiſter Sengebuſch hierſelbſt ſchickte 
geſtern gegen 7 Uhr Abends ſeinen, bei ihm in der Lehre ſtehenden 
15jährigen Sohn nach Parchany⸗Parzellen mit einem Handwagen 
zu einem Kunden mit Gebäck. nelſters 9 geſellte ſich zu dem 
Knaben ein Lehrling des Bäckermeiſters M. hier, welcher ſich im 
unge Sengebuſch Nachts 
nicht heimkehrte, waren die n in en Angſt und Sorge um 
ihr Kind. Heute Morgen wurde nun der Vermißte von dem Führer 
eines Milchwagens in einem jammervollen Zuſtande am Wege lie⸗ 
gend aufgefunden. Ueber den Thatbeſtand iſt bis jetzt ermittelt, 
daß Sengebuſch, nachdem er Parchany ſpät Abends in der Dunkel⸗ 
heit verlaſſen, auf dem Heimwege von zwei ebenfalls hierorts in 
der Lehre ſtehenden Burſchen überfallen und derart mißhandelt 
worden iſt, daß er beſinnungslos liegen blieb. Die jugendlichen 
Raubgeſellen hielten ihr Opfer für todt, nahmen ihm das Geld, 


einige 60 M., ab, und warfen den Unglücklichen in inen Tümpel. 
Als ſie indeß gewahrten, 


daß noch Leben in dem S. war, 


riſäermiene: es habe ſich im Dorfe das Gerücht verbreitet, daß 
wir Beide ein intereſſantes Verhältniß mit einander unter⸗ 
hielten; das Dienſtmädchen hatte Sie an dem Abend, als Sie 
mir das Armband heraufbrachten, aus meinem Zimmer kommen 
ſehen und nun war natürlich kein Zweifel mehr. Ich habe 
die alte ſcheinheilige Perſon in dem Glauben gelaſſen und mein 
Fortgehen wurde natürlich als ein neuer Beweis dafür ange⸗ 
ſehen, daß, wie ein Dichter ja wohl ſagt, man nicht ungeſtraft 
unter Palmen wandelt. 

Sie lachte wieder laut auf, während bei Paul der Wider⸗ 
wille gegen das Mädchen immer größer wurde. 

„Das iſt ja ſehr intereſſant!“ ſagte er. 

Seine Gleichgiltigkeit ſchien ſie immer mehr zu reizen und 
ihr jede Ueberlegung zu rauben. 

„Aber das Intereſſanteſte iſt es doch noch nicht. Die 
Magda Nönſch, die Hochmüthige, glaubt es auch, denn daß 
ſie mit Ihnen gebrochen hat, habe ich gehört.“ 

„Und wodurch hat ſie es denn erfahren?“ fragte Paul 
ſcheinbar ruhig, während alle Nerven plötzlich bei ihm in 
Spannung ſich befanden. 

„Ha ha ha! Das können Sie ſich nicht denken? Ihre 
Kombinationsgabe iſt wirklich nicht ſtark. Die alte Pfarrer⸗ 
tochter beſchwor mich, die Wahrheit zu ſagen. Ich wußte, daß 
Sie mit Magda Rönſch verlobt ſeien. Ich hatte Ihnen Rache 
geſchworen, ich haßte Sie, da beſtärkte ich ſie in dem Glauben, 
daß ein Verhältniß zwiſchen uns beſtand. Sie wird es natür⸗ 
lich Magda Rönſch geſchrieben haben.“ 

„Dämon, Teufel!“ ſagte Paul plötzlich mit zorniger 
Stimme und umklammerte den Arm des Mädchens, „iſt das 
wahr?“ 

„Natürlich iſt es wahr.“ . 

Er fand in den erſten Momenten kein Wort, aber ſeine 
Geſtalt bebte vor Aufregung, ſeine Augen glühten unheimlich 
auf das Mädchen und dann ſprang er vom Sopha auf und 
ſtellte ſich vor ſie hin. 

„Das hat Dir ein Dämon eingegeben,“ ſagte er endlich 
mühſam zwiſchen den Zähnen, „das ſollſt Du mir büßen, 
as — 


zogen 


31. Auguſt 18900. 


eitſchenriemen um den Hals und hängten ihn an einen Baumaſt. 
Darauf entfernten 5 ſich eili Ih mit dem Fuhrwerk. Der Umſtand, 
daß die Knoten an der Peitſche das völlige Zuſammenziehen der 
Schlinge verhinderte und der Aſt abbrach, rettete den jungen Men⸗ 
chen vom Tode. Der Aermſte war durch die grauſamen Miß⸗ 
handlungen jedoch derartig geſchwächt, daß er nicht im Stande war, + 
auch nur einen Schritt weit ſich fortzuichleppen. So verbranchte 
er denn die ganze Nacht in dieſem hilfloſen Zuſtande auf dem 
Felde, bis ihn heute früh der Milchmann fand. Wie verlautet, | 
ist einer der jugendlichen Verbrecher dene ergriffen und in das | 
Gerichtsgefängniß eingeliefert; auf den anderen wird eifrig ge⸗ J 
fahndet. Das geraubte Handfuhrwerk wurde heute Morgen eben⸗ 0 
falls auf einem Se in der . wieder aufgefunden. f 
x neidemühl, 29. Auguſt. [Mißlungener Raub⸗ 1 
Der Fleiſchermeiſter P. von bler war am Mittwoch mit 
ſeinem Fuhrwerk nach Uich gefahren, um Vieh einzukaufen. Auf | 
der Heimfahrt wurde er ſpät Abends in der Nähe von Uſch von 
mehreren Strofchen überfallen, welche ſich im Chauſſeegraben hinter 
Gebüſch verſteckt hatten, plötzlich hervorſprangen, und dem Pferde 
in die Zügel zu fallen ſuchten. Herr P. hie mit der Peitſche auf 
die Strolche ein und veranlaßte ſein Pferd zu ſchnellerer Gangart. 
8 ne ihm auf diefe Weile, den Wegelagerern zu entkommen. 
dies in lurzer Zeit der zweite Raubanfall, der in unſerer 
N mit ſtaunenswerther Frechheit ausgeführt wurde. (Oſtd. 


anfall, 


* Guben, 29. Auguſt. Bor der Gerichtsverhandlung 
erſchoſſen.) Vor der hieſigen Strafkammer war der Kaufmann 
Kurt W. von hier wegen Betruges angeklagt. Da er ſich bereits 
einmal der Verhandlung entzogen hatte und auch zumßheutigen 
Termin nicht erſchienen war, ſo wurde ſeine ſofortige Vorführung 
beſchloſſen. Während die nothwendigen Schritte dazu vorgenommen 
wurden, fand ſich W. im Gerichtsgebäude ein, entfernte ſich jedoch 
wieder, weil der Gerichtshof inzwiſchen in eine zweite Verhand⸗ 
lung eingetreten war, und begab ſich nach ſeiner Wohnung, wo er 
hinter verſchloſſenen Thüren gerade in dem Augenblick ſeinem Leben 
durch einen Schuß in die Schläfe ein Ende machte, als der Gerichts⸗ 
diener Einlaß begehrte, um ihn er len: 

* Königsberg i. Pr., 29. Auguſt. [Sturm.] Auf dem Kuri⸗ 
ſchen Haff bat der letzte Sturm derart gewüthet, daß kein Fiſcher⸗ 
boot auslaufen konnte und mehrere Schifferkähne ſich nur mit 
knapper Noth in die Nothhäfen retteten. Hierbei wurde der mit 
Ziegeln beladene Kahn eines Schiffers aus Gilge gegen die Stein⸗ 
mole des Hafens Kamzkenhöfen geworfen und jo arg beſchädigt, 
daß er zu ſinken begann und bei der Flachheit des Waſſers auf 
Grund gerieth. Noch heute liegt der Kahn im Hafen bis über die 
Su mit Waſſer gefüllt. Ein anderer Kahn wurde von ſeiner 

efeſtigung geriſſen und ins Haff hinau e es gelang aber 
den vereinten Kräften der anweſenden Schiffer, denſelben wieder 
zu bergen. Auch die Signalſtangen und Warnungszeichen der Sta⸗ 
tionen ſind mehr oder weniger beſchädigt worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 27. Auguſt. Strafkammer.] Der Knecht 
Michael Mackowiat aus Glozewo hat es veritanden, 
ſich mühelos 3 Mark zu verſchaffen. Er fertigte ſich einen Schein 
an, worin ihm geſtattet wird, ſich einen anderen Dienſt zu 
ſuchen und nannte ſich darin 5 oiciech Spychala aus Kl. Chrzyp⸗ 
Sko“. Mit dietem Scheine begab er ſich zur F Hulda 
Goldſchmidt nach Pinne und dieſe vermiethete ihn als Knecht auf 
das Dominium Gnuſchin. Dort erhielt er von dem Hofverwalter 
Anton. Karczew Ski 3 Mark Miethsgeld und verſprach den Dienſt 
am 1. Januar d. J. anzutreten. Der Goldſchmidt gegenüber wie auch 
dem Karczewski hatte er ſich Wojciech Spychala genannt. Natürli 
erſchien er zur beſtimmten Zeit nicht zum Dienſte; er wurde jedo 
ſpäter ermittelt und angeklagt, in rechtswidriger Abſicht einen Losſchein. 
eine Privaturkunde, welche zum Beweiſe von Rechtsverhältniſſen von 
Erheblichkeit iſt, fälſchlich angefertigt und von derſelben zum Zwecke 
der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben, um ſich einen Ver⸗ 
. zu 1 und in gleicher Abſicht das Ver⸗ 


f 
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Er ſah BE EEE RETTET TEENS RER mit wildem Blicke um, als ſuche er nach 
einem Gegenſtand, mit dem er das Mädcheu umbringen könne. 
Amalie Bäniſch ſchien mit einem Male bedeutend ernüchtert zu 
ſein, ſie blickte mit furchtſamen Antlitz zu ihm auf. 

„Mein Gott, warum machen Sie ſolchen Lärm davon, 
da doch zwiſchen Ihnen Alles vorüber ift?* 

Er verſchränkte die Arme über der Bruſt und holte ein 
paarmal mühſam Athem. Die Gedanken arbeiteten wild in 
ihm, einige Male ging er in der Stube umher. Dann blieb 
er vor dem Mädchen ſtehen und ſagte mit mühſam erzwun⸗ 
genem, ruhigem Ton: 

„Sie werden dieſe infame Lüge ſofort widerrufen, indem 
Sie hier vor meinen Augen einen Brief an Fräulein Rönſch 
ſchreiben, in welchem Sie die Wahrheit bekennen.“ 

„Fällt mir nicht ein,“ antwortete das Mädchen ſpöttiſch. 

Er ſah ſie mit kaltem Blick an, aus dem eine grauſame 
Unerbittlichkeit ſprach. 

„Es bleibt Ihnen nur die Wahl, meinen Wunſch zu er⸗ 
füllen oder ins Gefüngniß zu wandern. Bei der Perfidie 
dieſer Verleumdung iſt Ihnen eine längere Haft gewiß. Viel⸗ 
leicht wird man der Verlorenen ſich dann auch noch in anderer 
Weiſe annehmen. Sie haben die Wahl — die Wahrheit 
kommt jetzt auf jeden Fall doch an den Tag.“ 

„Nun denn, ich werde ſchreiben,“ ſagte das Mädchen mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen, „jo viel iſt die Sache allerdings. 
nicht werth.“ 5 

„Holen Sie Papier, Tinte und Feder!“ befahl Paul. 

Sie that es, während ihre Augen mit einem haßerfüllten 
Seitenblick ſich auf ihn richteten, der plötzlich ein Anderer ge⸗ 
worden war. Seine Paſſivität war verſchwunden, ein kraft⸗ 
voller, energiſcher Mann ſtand vor ihr. 

Wie eine wutherfüllte Tigerin, die zum Sprunge bereit 
liegt, erſchienen Weſen und Haltung bei ihr, es war die Be⸗ 
rührung der Extreme, die Verwandlung der Liebe in Haß, 
aber Paul ließ ſie keinen Moment aus den Augen. Eine 
ſeltſame Lage! 

„Ich werde Ihnen diktiren, ſo kurz als möglich ſoll es 
Schreiben Sie: „Wenn man Ihnen mitgetheilt hat, daß 


ſein. 
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mögen des Gutsbeſitzers Wiczynski um drei Mark beſchädigt zu 
haben, indem er durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen 
Irrthum erregte. Angeklagter iſt geſtändig und räumt auch ein, 
daß er gar nicht die Abſicht gehabt habe, den Dienſt in Gnuſchin 
anzutreten, es ſei ihm nur darum gegangen, in den Beſitz der drei 
Mark zu gelangen. Angeklagter wurde wegen 1 
in idealer Konkurrenz mit Betrug zu zwei Monaten Gefängni 
verurtheilt. 3 . 

Ein recht raffinirter Betrüger iſt der am 26. Oktober 1875 
geborene Stellmacherſohn Stanislaus Bydotek aus Mlynkowo. 
Er ißt angeklagt, daß er in rechtswidriger Abſicht einen Holzver⸗ 
abfolgezettel der Königlichen Oberförſterei zu Hartigsheide ver⸗ 
fälſcht habe, um ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen und 
daß er den Wirth Stanislaus Gawezyk um 70 Vfg. betrogen habe. 
Der Wirth Gawezyk kaufte gemeinſchaftlich mit dem Stellmacher 
Jacob Bydoief — dem Vater des Angeklagten — am 19. April 
d. J. auf einem Holzverſteigerungstermine für 18 M. 50 Pf. 
Holz; er übergab dem Jacob Bydolek 18 Mart und erſuchte ihn, 
die fehlenden 50 Pfennige auszulegen und die Holzverabfolgungs⸗ 
zettel für ihn miteinzulöſen. Bydolek beauftragte mit der Einlöſung 
der Zettel ſeinen Sohn, den Angeklagten. Dieſer beſorgte das Ge⸗ 
ſchäft auch und erhielt bei der Königlichen Forſtkaſſe zu Kl. Kroſchin 
u. a. auch den über 5 Mark lautenden Zettel Nr. 1536. Als er 
dem Gawezyt den Zettel vorlegte, ſtand aber noch in der Pfennig⸗ 
Kolonne die Zahl „70“, augenſcheinlich von anderer Hand als der 
übrige Inhalt des Zettels geſchrieben. Dem Gawezyk ſagte er auch, 
daß das Holz 70 Pfennige mehr gekoſtet habe und erhielt von dem⸗ 
ſelben nicht nur die von Jacob Bydofek ausgelegten 50 Pfg., ſon⸗ 
dern 1.20 M. Dieſen Zettel hat Angeklagter augenſcheinlich ge⸗ 
fälſcht; denn als er denſelben in der Forſtkaſſe dem Fräulein 
Wegener präſentirte, enthielt derſelbe nur die Angabe, daß 5 Mark 
darauf gezahlt ſeien. Angeklagter beſtreitet zwar, die Zahl 70 Pf. 
darauf geſetzt zu haben. Der Gerichtshof nahm aber an, daß er 

der Thäter iſt und verurtheilte ihn wegen Urkundenfälſchung in 
idealer Konkurrenz mit Betrug in Anbetracht ſeiner großen Jugend 
zu einer Woche Gefängniß. i 
Berlin, 29. Auguſt. „An die Schlo ßfreiheit⸗Lotterie 
ck de lange ick lebe un meinswejen können ſie den 
janzen Luſtjarten mit ſämmtliche Jebäude un die Puppenbrücke 
ausſpielen laſſen, det ick mir man nich wieder daran betheiligen 
werde! Mein Jeld is doch keen Blei un“ — Hier wurde der 
Redefluß des 52jährigen Maurers Friedrich Paas, der ſich wegen 
Körperverletzung auf der Anklagebank befand, unterbrochen. — 
Vorſ.: Reden Sie uns hier keinen Unſinn vor, die Lotterie geht 
uns gar nichts an. Sie find der Körperverletzung angeklagt, be⸗ 
kennen Sie ſich ſchuldig? — Angekl.: Der Verletzte bin ick. Erſt 
jebe ick mein ſchwer verdientet Jeld für ne Niete hin un denn 
ſpiejeln fie mir en falſchen Jewinnſt vor, det ick mir verleiten laſſe, 
dadruf en Daler ſpringen zu laſſen, un wenn ick nich ruhig zuſehen 
will, det ſie Holz un Kiehn uf mir hacken, denn muß ick hier uft 
Kriminal? Det is ja Schloß⸗Freiheits⸗Beraubung, is et ja. — 
Vorf.: Sie ſollen nicht ſoviel unnützes Zeug reden. Sie ſind übri⸗ 
ens ja Schon einmal wegen Körperverletzung beſtraft. — Angekl.: 
Sb. det is längſt verjohren. Det war die Jeſchichte mit dem Polier. 
— Vorſ.: Der Beſtrafung nach muß es aber damals ziemlich arg 
eweſen fein. — Angekl.: Weil der Mann ſich zwee Zähne ausge⸗ 
Hohen hatte. — Vorſ.: Sich ſelbſt ausgeſtoßen? — Angekl.: Det 
versteht ſich. Ick arbeetete dunnemals uf nn Neibau un wie ick 
Abends wegjehn will, habe ick en bisken Kaffeeholz unnern Arm, 
det ick meine Olle mitnehmen will. Vorn Dhorweg bejejent mir 
der Polier un als er det bisken Fels 5. jagt er: „Friedrich, 
Du weeſt doch, det unſer Meeſter det nich haben will!“ Na, ſage 
ick denn, wenn ex et nich haben will, denn kann ick et ja man mit⸗ 
nehmen, un will an ihn vorbei. Mit een Mal wird er wie Fett 
un Feier un jreift an det Holz, wat ick unnern Arm halte, un will 


werde ick denken ſo lan 


et mir wegreißen. Ick halte natierlichermang feſte un bei det Hin: 


nun Herzotteln ſtößt er ſich damit jejen ſeine Volksküche, 
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mit heiligen Eiden zu beſchwören bereit bin.“ 


det jleich 
zwee Zähne obdachlos werden. Dafor kann keen Menſch nich, det 
ſind Schickſals⸗Stücken un det kömmt unjefähr jo häufig vor, als 
wenn eener wat in die Schloßfreiheit jewinnen dhut. — Vorſ.: Ich 
babe Sie nur ausreden laſſen, um den Schöffen zu zeigen, weß 
Geiſtes Kind Sie ſind. Wir wiſſen jetzt, was wir von Ihnen zu 
erwarten haben. Sie ſollen an dem betreffenden Morgen dem 
Schuhmacher Meyer ohne Veranlaſſung eine ganze Anzahl Fauſt⸗ 
schläge ins Geſicht verſetzt haben; der Mann iſt blutüberſtrömt ge 
weſen, wie können Sie ſo unmenſchlich roh ſein? — Angekl.: Von 
wejen ohne Veranlaſſung, det möchte ick wiſſen, aber die olle Schloß: 


freiheit⸗Lotterie hat an Allens Schuld. Derf ick denn nich mal er⸗ 


Paul Laſſon mit mir ein Verhältniß unterhielt, ſo beruht 
dies auf einer Lüge, die ich gefliſſentlich nährte, aus Rache 


gegen Ihren Verlobten, weil er meinen Anträgen widerſtand. 


Der Betreffende hatte niemals zu mir Beziehungen, was ich 
So, nun Ihren 
Namen darunter und dann noch die Adreſſe auf das Couvert. 


—. Es iſt gut — ich ſage nichts weiter — mögen Sie ſich 


mit ihrem eigenen Gewiſſen abfinden!“ 
Er ſprach es mit ruhigem Ton, nachdem er das Schreiben 
durchgeleſen, es in die Enveloppe ſteckte und mit der Marke 


* verſah, aber zuletzt kam es doch noch heftig heraus: 


1 


5 
A 


Bi. 


* ſonſt 


Bi nen wollte, drehte er ſich wieder um: 


„Kreuzen Sie meinen Weg nicht mehr, ich rathe es Ihnen, 
— ſonſt zertrete ich Dich, Schlange!“ 
Er wandte ſich nach der Thür. Indem er dieſelbe öff⸗ 


„Ja ſo — ich kann ſo nicht heraus. Geben Sie mir 
Schlüſſel und ein Licht. Unten an der Hausthür können 
Grüßen Sie auch Ihre Verwandten 


den 
Sie ſich Beides holen. 


noch von mir!“ 


geſtoßen und diesmal 


* 
ö 


N 


Dann ging er hinaus und das Mädchen ſank mit einem 
Wuthſchrei in die Kiſſen des Seſſels zurück. Schaum trat 
ihr vor den Mund und die Augen quollen weit aus den 
Höhlen heraus. Es war das zweite Mal, daß er ſie zurück⸗ 
gab es keine Rache für ſie. Sie ſtöhnte 
vor Zorn und Wuth und zerriß das leichte Gewand, das 
ihren Leib umſchloß. 

In den nächſten Briefkaſten, an dem er vorbei kam, warf 
Paul inzwiſchen das Schreiben hinein. „Alſo das — das —“ 
zürmelte er zwiſchen den Zähnen, „iſt es geweſen! Und das 
ſie glauben können? So gering war ihr Vertrauen zu 
einer Ehrenhaftigkeit?“ Es ging ihm ein ſchneidender 
merz durch die Scele und die Energie, die er vorhin der 
tenden gegenüber gefunden hatte, verließ ihn wieder. 

Er war in dieſem Augenblicke nicht im Stande, das 
Ganze zu überdenken, die Löſung dieſes Räthſels hatte ihn 
nuit zu großer Wucht „getroffen. Nur das fühlte er, daß 
durch dieſe Enthüllung nichts für ihn gewonnen war. Wenn 
Fir jo ohne weiteres ihn hatte verartheilen können, ihm jede 
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zählen, wie det jo eens nach't Andere ſekommen is? — Vorſ.: Aber 
enthalten Sie ſich aller überflüſſigen Redensarten! — Angekl.: Ick 
ſitze janz jemietlich beit Abendbrot und habe ſoeben meinen Aelte⸗ 
ſten die Jacke volljehauen, weil ex fie von oben bis unten zerriſſen 
hatte un nen Familienvater bei die heitijen deiren Zeiten kaum 
noch für die dägliche Nothdurft uftommen kann. Mit eenmal kloppt 
det, un der Junge von Budiker Schulz kömmt rin un ick möchte 
doch mal ſtantepeh rumkommen, der Schuhmacher Meyer dhäte da 
ſind, un wir hädden 5000 Mark in die Lotterie jewonnen. Nu 
können Sie ſich den Ufitand denken! Meine Olle un die Jöhren 
waren rein wie verdreht un ick muß jagen, det ick doch ſon komiſches 
Jeſiehl hatte. Wir aßen Pelltartoffeln und Irteben, wat jomt en 
Leibjericht von mir is, aber det wollte nich mehr rutſchen. ick ſtehe 
uf, ſchmeiße meine Olle en Daler hin un ſage, ſie ſoll für ſich un 
die Kinder ſauern Aal holen laſſen, un denn ick rum bei Schulzen. 
Richtig, hier ſitzt der Schuſter hinter 'ne große Weiße und die an⸗ 
dern Cäſte um ihn rum und er ſingt: „Wat frag ick viel nach Jeld 
un Jut“. Sie jratulieren mir nu alle un eener zeigt mir eenen 
Zeitungsausſchnitt mit Lotterienummern und da ſteht denn boch 
richtig meine Nummer mit 5000 Mark in. Den andern Morjen 
hörte ick aber, det ſie eenen niederträchtigen Feez mit mir jemacht 
hatten, ſie hatten die Nummern aus 'ne olle Zeitung ausjeſchnitten 
un ieberhaupt war det eene Liſte von die preußiſche Lotterie, wo 
frieher mal dieſelbe Nummer rausjekommen war, die ick in die 
Schloßfreiheit ſpielte. An jenen Abend deake ick aber niſcht Arjet 
un freue mir un jebe zehn jroße Weißen und zehn jroße Kümmel 
zum Beſten. Det Nachts konnte ick nich ſchlafen, indem ick mir 
immer ieberlegte, ob ick nich 'ne Bauſtelle koofen un Bauherr 
werden ſollte, un meine Olle drehte ſich ooch immer int Bette rum 
un ick hörte ihr in'n Drom immer von ne ſeidene Pellerine un 
Mantillje reden. Ooch die Kinder ſchliefen unruhig, von wejen den 
ſauren Aal. Den andern Morjen jehe ick natierlich nich uf Arbeit, 
ſondern ziehe mir an, un jehe mit'n leinen Jeldbeutel nach den 
Ziehjarrenfritzen, wo ick ſpielen dhue. — Vorſ.: Hier hörten Sie 
nun, daß man ſich einen Scherz mit Ihnen erlaubt hatte, der ge: 
wiß nicht zu billigen war, warum nahmen Sie denn aber an, daß 
der Schuhmacher Meyer der Urheber deſſelben war? Der Mann 
ſoll ganz unſchuldig ſein. — Angekl.: Bei'n Budiker konnte ick det 
nich zu wiſſen krieſen, wer et auszeheckt hat, aber Meyer war mit 
beiſeweſen un als ick jerade an ſeine Wohnung vorbeimußte, bin ick 
in meine Wuth rinjejangen. Er begegnete mir uf die Treppe un 
als det mir ſo vorkam, als wenn er lachte, da ſagte ick zu ihm: 
„Ick habe jetzt Jeld jenug, da Haft Du einije Fünfmarkſcheine“: 
wobei denn allerdings etwas Blut aus ſeine Näſe und den Mund 
fließen dhat. — Det is die Jeſchichte von die Schloßfreiheitlotterie, 
wobei ick mir jründlich den Majen verdorben habe un meine Fa⸗ 
milie boch, von wejen den ſauern Aal. — Unter Berückſichtigung 
der Gereiztheit, in der ſich der Angeklagte naturgemäß befinden 
mußte, wurde auf eine Geldſtrafe von 10 Mark erkannt. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Dr. Volk⸗ 
mann vom Grenadierregt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 6, zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe befördert. Die Aſſiſtenz⸗ 
ärzte: Dr. Roſettenſtein vom Landw.⸗Bezirk Görlitz, Dr. 
Laehr vom Landw.⸗Bezirk Poſen, Dr. Eis ner vom Landwehr: 
Bezirk Hirſchberg, Dr. Ja woxowicz vom Landw.⸗Bezirt Neuto⸗ 
miſchel — zu Afliftenzätzten I. Kl., der Unterarzt der Reſerve 
v. Zakrzewski vom Landw.⸗Bezirk Görlitz zum Aſſiſtenzarzt 2. 
Kl. befördert. N N a 

g. Rawitſch, 29. Auguſt. Nachdem, und zwar unter ſtrö⸗ 
mendem Regen, am Dienſtag die Brigadeübungen der 20. Infan⸗ 
terie-Brigade unter dem Kommando des Herrn Generalmaors 
v. Roques begonnen haben, trafen geſtern die vorgeſetzten Gene⸗ 
räle, die Kommandeure des V. Armeekorps und der 10. Divi⸗ 
ſion zur Beſichtigung ein. Die Brigadeübungen finden am 1. Sep⸗ 
tember ihren Schluß. — In unſerer Nachbarſtadt Guhrau trafen 
heut mittelſt zweier Sonderzüge das Grenadier⸗Regiment Nr. 6 
nebſt Regimentsſtab und der Stab der 19. Infanterie. Brigade ein 
und bezogen bis 2. September Kantonnements⸗Quartiere. 

0 


Handel und Verkehr, 

* A. Heymann in Stolp. In dem Kankurſe über das 
Vermögen des Bankhauſes A. Heymann find zu Mitgliedern eines 
einſtweiligen Gläubigerausſchuſſes ernannt die Herren Landrath 
von Puttkamer in Stolp, Fabrikdirektor Oskar Meißner in Raths⸗ 


Rechtfertigung abſchneiden, wie gering mußte dann ihre Liebe 
geweſen ſein! Für dieſen Riß gab es keine Heilung, aber ſie 
ſollte wenigſtens wiſſen, daß ſie ihm Unrecht gethan. 

XVI. 

Eines Tages im Herbſt, nach der Rückkehr von Miſtreß 
Green und Magda nach London, als die Damen in dem 
Zimmer nach dem Garten zu ſaßen, in dem fie ſich meiſt auf- 
hielten, trat Richard Gordon bei denſelben ebenſo unerwartet 
ein, wie vor etwa zwei Monaten, als ſie zu der Abreiſe nach 
Ramsgate ſich rüſteten. 

Nachdem er die Damen begrüßt hatte, ſagte er mit einem 
Blick auf Magda zu ſeiner Tante: 

„Ich habe eine Bitte an Dich. In meiner Begleitung 
befinden ſich zwei Herren, die ich Dich zu empfangen erjuche.“ 

Miſtreß Green zeigte eine etwas beſtürzte Miene, ſie war 
im Schließen von neuen Bekanntſchaften nicht leicht zugäng⸗ 
lich, am wenigſten in ihrem eigenen Hauſe. Da ihr Neffe es 
aber war, der ihr die Gäſte anmeldete, jo ſagte ſie: 

„Deine Begleiter werden mir willkommen ſein!“ 

„Du darfſt überzeugt ſein, daß mich gewichtige Gründe 
zu dieſem Ueberfall veranlaſſen,“ antwortete Richard Gordon. 
„Auch ſtehen die Gentlemen Dir nicht fern.“ 

Er ging hinaus und kehrte gleich darauf mit zwei Herren 
zurück, von denen der erſte, ein ſchlanker Mann von guter 
Mittelgröße und diſtinguirtem Aeußern, an einem Stocke ging; 
bei dem Anblick des zweiten ſtieß Magda einen leiſen Schrei 
aus und ſtürzte ihm dann entgegen. i 

„Vater!“ rief ſie glücklich überraſcht. 

Sie ſchlang die Arme um ihn und bedeckte ſein Geſicht 
mit Küſſen. f 

Wie oft hatte ſie ſich nach dem ernſten Mann geſehnt, 
der zwar nicht viel Worte machte, von dem ſie aber dennoch 
wußte, daß ſir ſein Stolz und Glück war. Mit ihm hatte 
ſie ſich immer verſtanden. Und wie er nun hier in der 
Fremde plötzlich vor ſie trat, das liebe alte bekannte Geſicht, 
da überkam es ſie ſo heimathlich und traut, daß ſie die 
Uebrigen ganz vergaß. 

„Magda!“ ſagte der Inſpektor. 


Damnitz und Rechnungsrath Janke in Stolp. Ueber das Privat⸗ 
vermögen der Geſellſchafter, welche die offene Handelsgeſellſchaft 
A. Heymann 3 haben, iſt der „Ztg. f. Hinterp.“ zufolge 
gleichfalls der Konkurs eröffnet. Konkursforderungen ſind bis zum 
25. Oktober d. J. einzureichen. 

** Stärke⸗ und Zucker⸗Aktiengeſellſchaft vorm. C. A. 
Koehlmann & Comp. in Frankfurt a. O. Von zuſtändiger 
Seite wird mitgetheilt, daß in dem gegenwärtigen Geſchaftsjahr, 
welches mit dem 30. September abſchließt, nur gute Erfolge zu 
verzeichnen ſind und nach dem bisher . Ueberblick die 
Hoffnung berechtigt erſcheint, daß die Aktionäre eine bedeutend 
höhere Dividende als im Vorjahr erhalten werden. An der Ber⸗ 
liner Börſe wurden für 1889/90er Dividendenſcheine der Geſell⸗ 
ſchaft 12 Prozent geboten. _ 

„ Ruſſiſche Zollerhöhungen. An der geſtrigen Berliner 
Börſe waren Gerüchte in Umlauf, daß in Folge der Steigerung 
des Rubelkurſes Seitens der ruſſiſchen Regierung eine allgemeine 
Erhöhung der bekanntlich in Gold zahlbaren Zölle beſchloſſen jet. 
Andererſeits vermuthet man, daß es ſich nur um die bereits vor 
einigen Tagen gemeldeten Erhöhungen der Zuckerzölle handele. 
Beſtimmte Nachrichten über dieſe Frage fehlten, immerhin genügten 
die Gerüchte, um die bis dahin feſte Stimmung der Börſe etwas. 
zu alterixen. 4 
en Oberſchleſiſcher Eiſen⸗ und Metallmarkt. Die „Schle⸗ 
ſiſche Ztg.“ ſchreibt: Die Anzeichen, welche bereits in der vorigen 
Woche auf eine Beſſerung der Lage des oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
marktes ſchließen ließen, beſtehen fort, hauptſächlich in den größeren 
Ordres, welche den ſchleſiſchen Walzwerken zugehen, ſich kenn⸗ 
zeichnend. Abgeſehen von den inländiſchen Großhändlern, 
welche wieder mehr Vertrauen ins Eiſengeſchäft ſetzen und 
die theilweiſe geräumten Läger verſtärken. kamen den Werken be- 
langreiche Aufträge aus Rumänien, inbeſondere aber aus Rußland zu. 
Der weſentlich erhöhte Rubelkurs läßt, ſeine Stabilität vorausge⸗ 
ſetzt, einen dauernden Export zu lohnenden Preiſen nach Rußland 
zu, ein Umſtand, den die heimiſchen Werke auch entſprechend aus⸗ 
zunützen wiſſen. Im Betriebe der Hochöfen und der Walzwerke 
iſt daher eine neunenswerthe Veränderung nicht eingetreten. Die 
produzirten Waaxen kamen zum größten Theil ſchlank zur Ver⸗ 
ladung, und wurden in den letzten Tagen außer Walzeiſen aller 
Art auch viel Faconeiſen zum Eiſenbahn⸗Wagenbau, ſowie große 
Poſten Radreifen zur Verſendung gebracht. Nach Rußland gingen 
beträchtliche Quantitäten Grob⸗ und Fein⸗Eiſen, ſowie Grob⸗ und 
Feinbleche. Bei den Eiſengießereien, Maſchinen⸗ und Keſſelfabriken 
ledoch iſt die Beſchaftigung eine ſehr ſchwache, und ſcheint der 
Mangel an Aufträgen in dem herannahenden Ende der Bauſaiſon 
begründet zu ſein. Auf dem Zinkmarkte hat die Feſtigkeit zuge⸗ 
nommen. v Gieſche's W. H.⸗Marke wurde zu 48,50 49,00 Mt., 
andere gute Marken zu 47,00 — 47,0 Mk. per 100 Kg. gehandelt. 
Aus erſter Hand iſt Waare nur noch für Dezember⸗Lieferung er⸗ 
hältlich. Zinkblech. Sileſia⸗Marke, koſtet 48,50 Mk. ab Werk. 
Blei unverändert. 2 

Vom amerikaniſchen Eiſenmarkt. Laut Bericht des 
„Iron“ war der amerikaniſche Eiſenmarkt ſtetiger und ziemlich leb⸗ 
haft; amerikaniſches Antraciteiſen bei befriedigenden Umſätzen ſtetig, 
Beſſemereiſen erwies ſich ſtetiger, ſchottiſches Roheiſen feſter; beſſer⸗ 
und gefragt Eglenton und / Dollar höber, Spiegeleiſen ſchleppend 
und kaum behauptet, 200 Tonnen deutſches a wurden auf 
ſpätere Verſchiffung zu 30 Dollar verkauft, Muckbars gefragter, 
lebhafter Alteiſen bei mäßigen Umſätzen und ſteigenden Preiſen. 
Für Stahlſchienen waren die Preiſe unregelmäßig, ziemliche Um⸗ 
ſätze fanden ab öſtlichen Ra um 1 . mi zu 30-81 
Dollar, von den, ey OR äfen zu 33 Dollar, e, i 
eher ſchwächer, in Stahlknüppel ziemliche Umſätze bei Boller 
höheren Preiſen, Nagelbremmen luſtlos, eher ſchwach, Stahldraht 
ſtetig, gutes Geſchäſt in Fertigeiſen, feſt und andauernd begehrt, 
Weißbleche bei belebtem Verkehr und kräftig anziehenden, theil- 
weiſe 30 Cts. höheren Preiſen. 

Steigerung der Mehlpreiſe. Aus London wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Der Kornmüllerverband in Leeds ſetzte 
am Montag den Mehlpreis ferner um 1 sh. 6 d. per Sack herauf, 
ſo daß die innerhalb eines Monats eingetretene Preisſteigerung 
nunmehr 4 sh. 6 d. beträgt. Die namentlich in England un⸗ 
günſtige Erntewitterung und das andauernde Steigen der Ge⸗ 
treidepreiſe haben dieſe Maßregel veranlaßt. 

** Ernte in Egypten. Ueber den Stand der Baumwoll⸗ 
pflanzungen lauten die Berichte ſehr günſtig. Die Ernte wird 
vorausſichtlich eine frühzeitige ſein; in Ober⸗Egypten iſt ſie ſchon 
in vollem Schwung. 


Seine Stimme klang ſchmerzlich bewegt. „Mein Kind!“ 
war es ihm auf der Zunge geſchwebt, aber er hatte das Wort 
wieder verſchluckt. Sie war es ja nicht und das ſollte ſie ja 
eben erfahren. In kurzer Zeit gehörte ſie nicht mehr ihm, 
ſondern dem Andern und er mußte ſich rechtfertigen vor ihr. 
Das machte ihn befangen und nur mit leiſem Widerſtreben 
nahm er ihre Liebkoſungen hin, die ihm doch noch nie jo wohl⸗ 
gethan hatten, als gerade in dieſem Augenblick. 

„Miſter Rönſch!“ ſagte auch Frau Green überraſcht und 
hieß den Inſpektor freundlich willkommen. Zu ihrem Neffen 
gewendet, bemerkte ſie: „Warum haſt Du es denn nicht gleich 
geſagt, das iſt ja etwas ganz anderes!“ 

„Erlaube, daß ich Dir in dieſem Herrn den Major 
Edwin v. Steineck vorſtelle,“ wandte ſich Richard Gordon 
an ſie. b 

Miſtreß Green blickte mit Spannung auf den Vorge⸗ 
ſtellten, der ſich mit vollendeter Eleganz trotz des hinkenden 
Beines verbeugte, ſie wußte bei Nennung dieſes Namens ſofort, 
um was es ſich handelte und warf einen Seitenblick auf 
Magda, die vollkommen arglos bei der weiteren Vorſtellung 
ſich gegen den Fremden verneigte. 

Der Major hatte das Mädchen keinen Moment aus den 
Augen gelaſſen, nur einmal hatte er einen ſchnellen Blick mit 
Richard Gordon getauſcht, in dem es wie ein Einverſtändniß 
lag. Auch ihm war die Aehnlichkeit, die Magda mit ihrer 
Mutter beſaß, ſofort aufgefallen. In ſeinem Geſicht drückte 
ſich Erregung aus und mit inniger Theilnahme hingen ſeine 
Augen au der Geſtalt des jungen Mädchens. 

Miſtreß Green lud die Herren zum Sitzen ein. Der 
Juſpektor folgte der Einladung und wollte ſich möglichſt in 
den Hintergrund ſetzen, aber Magda litt es nicht, fie wich 
nicht von ſeiner Seite und richtete tauſend zärtliche Fragen 
nach ſeinem und der Mutter Ergehen an ibn. 

Der Baron blieb ſtehen, er ſchien vor Erregung nicht 
ſitzen zu können, endlich mahnte ihn ſein noch ſchwacher Fuß 
doch an die dieſem nothwendige Ruhe und er nahm der Dame 
des Hauſes gegenüber Platz. Er warf Richard Gordon einen 
bittenden Blick zu. Fortſetzung folgt.) 


a (Nachdruck verboten.) 
-n= Aus der Provinz Poſen, 29. Auguſt. [Driginals 
Hopfenbericht.] Für die noch geringen Beſtände von 1889er 
Hopfen war in letzter Zeit ein ſtarker Begehr und ſind dieſelben 
zu Preiſen von 80-105 M. und auch darüber nach auswärts ver⸗ 
kauft worden. Dieſer Sabrgang it nunmehr in der ganzen Pro⸗ 
vinz wohl gänzlich geräumt. Mit der Pflücke des Frühhopfens 
hat man nunmehr faſt überall begonnen und wäre dafür anhaltend 
trockenes Wetter erwünſcht. Es wurden bereits in dieſer Woche 
mehrere Abſchlüſſe darin gemacht und bewegten ſich Preiſe von 
165190 M. Käufer dafür waren ausſchließlich Brauer. Ob ft 
dieſe Preiſe für die nächſte Zeit behaupten werden, bleibt abzu⸗ 
warten, da für neues Gewächs in erſter Zeit gewöhnlich hohe 
Preiſe gezahlt werden. Das in dieſer Woche ſtürmiſche und regne⸗ 
riſche Wetter hat der Hopfenpflanze in einzelnen Gegenden der 
Provinz manchen Schaden zugefügt. Unſere früher ſchon ausge⸗ 
ſprochene Anſicht, daß hochſtens auf eine halbe Ernte zu rechnen 
iſt, findet jetzt volle Beſtätigung, dagegen wird das diesjährige Ge⸗ 
wächs das vorjährige in Qualität bedeutend übertreffen. 

Nürnberg, 28. Auguſt. [Hopfenbericht. Von den 
89er Hopfenvorräthen iſt fait alles verſchwunden und ſelbſt von 
den älteren Jahrgängen ging das Brauchbare von den Lagern. 
Noch in keinem Jahre waren um dieſe Zeit auf allen Produktions⸗ 
und Handelsplätzen jo wenig Vorräthe als jetzt, jedoch haben Kon⸗ 
ſumenten weſentlich Lager, 7 daß für das neue Produkt keine ab⸗ 
normen, jedoch höhere Preiſe wie im Vorjahre nen er⸗ 
ſcheinen. Was das zu erhoffende Ernteergebniß anbelangt, jo 
wird geſchätzt: Spalt mit nächſter Umgebung do. und Neben 
lage ½, Kinding und Umgebung ½% bis ½, 
„ übrige Hallertau , Aiſchgrund und er, 
Lauf, Altdorf 1 ½, ürttemberg Ya, Baden und Elſaß 
Saaz mit nächſter Umgebung %, Auſcha und Dauba / /. D 
meiſten Berichte aus England lauten unbefriedigend, und wenn 
auch kaum die Hälfte des eigenen Bedarfs geerntet wird, ſo lagen 
doch ebenfalls große Vorräthe bei Konſumenten und auch Amerika 
wird ſeinen reichen Ueberſchuß nach dort abgeben. Aus dieſem 
Grunde darf man ſich keine zu großen Hoffnungen für den Export 
machen, zumal wenn die Preiſe zu hoch gehalten werden. Den 
geringſten Ertrag wird dieſes Jahr Belgien ernten, aber pon 
alten Jahrgängen kann der Bedarf nahezu ergänzt werden. Nach 
Schluß unſeres Sonnabendsberichtes fanden die Zufuhren von 
Sger und 8Ier willig Nehmer, was einen Geſammtumſatz von ca. 
300 Ballen zur Folge hatte. Alte Sabraängs koſteten 9 bis 12, 
16—18, 20—27 M. und 8Ier 100-112 M. Neue Badener und 
Württemberger often je nach Qualität 130—155 M. Durch die 
großen Zufuhren von alten und älteren Jahrgängen geſtaltete ſich 
der Handel am Sonntag und Montag ſehr lebhaft. Ueber 300 
Ballen ſolcher Hopfen wurden von 10—30 M. je nach Beſchaffen⸗ 
heit, gehandelt. Etwa 100 Säcke neue Waare, meiſtens aus 
Württemberg, fand Käufer zu 120-165 M. 


Bankhaus A. 
der, Waſun 


en 


Gänſe —— M., Enten 
1.101,40 Mark, 
do. junge 0,40 0,90, M., Tauben 9,35—0 
bis 150 M., Perlhühner — 2,00 M. per Stück. 
Schalthie re, 
große. 


is 

2.25 M., do. Roſen per 50 Liter er 
5% Kilogr. hieſige 3,50 — 4,50 M., do, egyptiſche —,-- M., Mohrrüben 

r. Bohnen 
Pf., Blumenkohl, K 
lunge per hock 0,75—1.00 M., Kopfſalat, 
con 1—2 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50—070 
bismat per 50 Ltr. 0,60— 
5 6.00 Mk., Pfefferlinge, ver 50 Liter 2,00—2,50 Mark, 
Wein küchte. Taſeläpfel, per 50 Liter — M. Kochäpfel — M., 
55 inbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., birnen p. Tiene — 


Liter 600 h 
Zur Meſſina (300 

e „ 30. 1 P 
Landzufuhr und Angel ut, 9%, Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht. 
Stimmung im All 
weißer 17.70 bis 18,20 fle 19,10 Wart. 


ch | unverändert, 


100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 bis 13,50 Mark. — Erbſen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, iktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
Bohnen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 —17,00 Mark. — Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm gelbe 10,00—11,00—12,20 M., blaue 8,00—9,00 bis 
10,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. Oelſaaten ſehr feſt. 
Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm e 5 Rapskuchen 
1 per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen Me verkäuflich, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 M., fremde 14,50 — 15,00 
Mark. almkernkuchen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 18,00 —20,00— 22,70 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,30—19,90— 2,25 Mark. — Mehl ſehr gute Kaufluſt, 
Br 100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Wei 8 00 27,75 —28,25 
„Roggen⸗Hausbacken 25,25 bis 25,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
Br = TE 10,49—10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


Dörfen- Telegramme. 


Berlin, 30 aa. Schlufti⸗Courſe. Not.u.29. 
Weizen per Auauft . » . 209 — 200 — 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 190 — 187 75 
Roggen per Auguſt 173 25 173 — 
b. Sptbr.⸗Oktbr. 168 25 165 50 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.. 29. 
do. Joer loko R 40 50 


Au ; 50 40 20 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 40 20 | 39 60 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 39 50| 38 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 37 70 37 10 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 36 80 36 10 
do. Boer lolo. 


Not. 29 

Ronſolidirte 45 Anl. 106 601106 50 Poln. 5 72 30 — — 
2 3) „ 99 90 99 901° oln. Liquid.⸗Pfdbr 68 50 68 50 
Poſ. 4% Pander 102 — 101 80 Ungar. 46 Goldrente 91 80 91 75 
6 Pfandbr. 97 90 98 10 . 58 Papierr. 90 25 89 90 


Not, v. 29. 


8 Pfandbr. 


90 
oſ. Rentenbriefe 103 25103 20 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2176 —1174 75 
Oeſtr. Banknoten 182 701181 70 Oeſt. fr. Staatsb. 2110 501109 50 
Oeſtr. Silberrente 81 30) 81 25] Lomb 4 70 500 69 75 
Ruſſ. Banknoten 247 — 246 20 Jondsſtimmung 
Ruſſ 418 BdkerPfobr102 501101 75 ſehr feſt 


5 NU62 601102 75 Wente enſet 45 90 45 60 
MainzLudwighfdto122 401122 80 Ultimo: 

Marxrtenb. Mlawdto 67 75 68 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A236 — 235 — 
Na Rente 95 50 95 40 Elbe „108 301107 50 
NRuſſagkonſAnl1880 97 50 97 90 Galtzter „ „93 50 93 25 


dto. zw. Orient. Anl. 77 75 — — Schweizer Ctr., „166 901165 90 
deo. Präm.⸗Anl 1866166 101167 10 Berl. 2 8 2 46% 75172 50 
Rum. 68 Anl. 1880 102 401102 25] Deutſche B. Akt. 169 — 168 25 
Türk. 16 fonf. Anl. 18 90 18 90 DiskontoKommand.229 — 227 60 
Poſ. Spritfabr. B. A — — — —]Königs⸗u. Laurah. 163 25161 25 
Gruſon Werke 162 — 157 — Naß. .f Gußſtahl174 — 171 30 
Schwar Pi 252 501245 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 81 25 81 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 103 40110 


2 f 
Bas: Staatsbahn 110 50, Kredit 176 —, Diskonto⸗ 


Neue Patente. 


enannten Durch⸗ 


100 M., Schoten, pr. 50 Liter 5,00 bis unter einen an entſprechender Stelle in das Thermometer ein⸗ 


aufgelieferten Poſtanweiſungen betrug 2452 im Geſammtbetrage 
von 244.690 M., Poſtaufträge haben zur Abſendung nicht 1 
legen. Ueberraſchend iſt “| den erſten Blick unter dieſen Zahlen 
die große Anzahl der abgeſandten Poſtkarten, welche diejenige der 
Briefe erheblich überſteigt. Das außergewöhnliche Verhältni = 
det indeß jeine Erklärung in dem außerordentlich regen Fremden⸗ 
verkehr, welcher rg während der Badeſaiſon im Sommer auf der 
Inſel entwickelt. Von der Geſammtzahl der aufgelieferten und an⸗ 
gekommenen Poſtanweiſungen, 3240 Stück mit einem Geſammtbe⸗ 
trage von 309 655 M., entfallen auf den Verkehr mit Deutſchland 
3065 Stück mit einem Betrage von 296323 M., mit Großbritan⸗ 
nien, welches unter den übrigen Ländern den lebhafteſten Verkehr 
mit Helgoland unterhält, wurden ausgetauſcht 103 Poſtanweiſungen 
mit einem Betrage von 6299 M. . ER 

Der Kaffee als Wetteranzeiger. Der Kaffee ift nicht 
allein ein Mittel, um die Zunge zu löſen, ſondern er iſt auch ein 
Wetteranzeiger. Wenn aus der etwas hoch gehaltenen Kaffeekanne 
in die Taſſe geſchenkt wird N daß es reiner Bohnen⸗ 
kaffee und nicht Cichorienkaffee iſt), ſo bilden ſich in der Mitte der 
Jen den Blaſen; ſind dieſe feinſchäumig und bleiben ſie längere 

eit auf derſelben Stelle ſtehen, ſo iſt beſtändiges Wetter in 
Ausſicht: iſt der Schaum großblaſig und legt ſich an den Rand 
der Taſſe, ſo iſt anhaltender Regen zu erwarten. Zertheilen und 
Platzen der Blaſen, ehe ſie den Rand erreichen, deutet auf unbe⸗ 
ſtändiges Wetter. Bei gezuckertem Kaffee iſt die e de 
beſtimmter. Ein recht zuverläſſiger Wetterprophet iſt der friſ 
gemahlene (reine) Kaffee. Zieht man den Kaffee mit Vorſicht aus 
der Kaffemühle, und iſt das Häuſchen hübſch ſpitz, ſn kann man 
auf gutes Wetter rechnen; iſt die Spitze des Kegels eingefallen, 
ſo tritt trübe regneriſche rang Die Erklärung liegt 
darin, daß gebrannter Kaffe wegen ſeines Gehaltes an gebranntem 
Luft it äußerſt empfindlich gegen Feuchtigkeit und Trocknen der 

uft iſt. 

+ Marie Geiſtinger. Das Wiener an hatte dieſer 
Tage als Reminiscenz erwähnt, daß Fr. Marie Geiſtinger während 
ihrer künſtleriſchen Wirkſamkeit in Wien häufig nach Mariazell 
wallfahrtete, ebenſo wie ihre ſeither verſtorbene Kollegin Frau 
Gallmeyer. Mit ei darauf erhielt nun das genannte Blatt 
folgende Mittheilung: Was Frau Geiſtinger betrifft, ſo iſt — ſeit 
fie endgiltig ihre künſtleriſche Laufbahn beendet hat — ihr religiöſes 
Leben geradezu muſterhaft. Die Schloßherrin von Raſtenfeld hat 
ſich ſogar aller jener Theaterſtücke entäußert, welche ſie ſich 
während ihrer Bühnenwirkſamkeit für ihre Gaſtſpiele von Autoren 
und Regiſſeuren einrichten ließ; dieſe ihre Bibliothek ſchenkte fie an 
Kollegen und Kolleginnen aus einer Epoche, an die ſie nicht 
einmal mehr erinnert ſein mag. In Raſtenfeld ſelbſt ließ ſie eine 
Kapelle erbauen, die ſie auf den Namen „Marienkapelle“ einweihen 
ließ und in der fie täglich ihre Andacht verrichtet. Um weltlichen 
Sorgen ganz enthoben zu ſein, übergab ſie ihr ganzes Baarver⸗ 
mögen einer Wiener Verſicherungsgeſellſchaft gegen eine Leibrente 
von ſiebentauſend Gulden nn und, wie es heißt, beabſichtigt 
die einſtige „ſchöne Heleng“ auch ihr a letztwillig einer 
frommen Stiftung zu teſtiren. Uebrigens läßt die Geſundheit 
der exit 54 Jahre alten Künſtlerin dermalen wenig zu wünſchen 
übrig und das Augenleiden, an dem ſie ſeit mehreren Jahren 
laborirt, hat keine weiteren Fortſchritte gemacht. 

Eine deutſche Zeitung in Konftantinopel. Der Pariſer 
„Figaro“ ſchreibt: Man kündigt das bevorſtehende Erſcheinen einer 
deutſchen Zeitung in Konſtantinopel an. Dieſe Nachricht zeigt von 
Neuem, wie groß die Bedeutung iſt, zu welcher in letzter Zeit die 
deutſche Kolonie in der türkiſchen Hauptſtadt gelangt iſt. 


Konſervatorium. Das von Prof. X. Scharwenka im 


Nane 1881 begründete Konſervatorium der Muſik iſt ſeit ſeiner 


röffnung von Jahr zu Jahr in ſtetigem Aufblühen begriffen und 
zählt heute zu den wenigen Kunſtinſtituten, welche ſich eines Welt⸗ 
rufes zu erfreuen haben. Demzufolge weiſt das höchſt anſehnliche 
Schülerkontingent ein vollkommen internationales Gepräge auf. 
Neben den Schülern aus deutſchen Gauen ſind es beſonders 
Amerikaner und Engländer, welche mit Vorliebe ihre Studien an 
dem Konſervatorium des Prof X. Sch. machen. Unter den Söhnen 
und Töchtern des Oſtens, welche ſtändig in großer Anzahl an der 
genannten Kunſtſchule ſtudiren, macht ſich neuerdings eine Gruppe 
von Polen und Polinnen vortheilhaft bemerkbar. Viele ſind bereits 
konzertflügge, ſo z. B. Fräulein Anna Suszeynska aus Poſen, 
welche im Verein mit ihrem berühmten Lehrer, dem Prof. X. Sch., 
in der nächſten Saiſon in Poſen zum erſten Male öffentlich auf⸗ 
treten und Zeugniß von dem Erlernten ablegen wird. Die 
Organiſation des Konſervatoriums iſt die denkbar vollendetſte. 
Fail Prof. Sch. hat einen Lehrkörper geſchaffen, deſſen Gediegen⸗ 
eit und Vielſeitigkeit allen Aufgaben und Anſprüchen ge⸗ 
wachſen erſcheint. Der angehende Virtuoſe findet hier ebenſo 
ſeinen Meiſter wie der muſikaliſche ABC Schütze, welchem in einer 


beſonderen dem Konſervatorium beigeordneten Sektion, der Ele⸗ 


mentarſchule die erſten Begriffe der Muſik von Lehrern und 
Lehrerinnen a yon werden, die von Profeſſor Sch. perjönlich 
für dieſen Beruf vorbereitet werden. Daher die lückenloſe Einheit⸗ 
lichkeit der Methode von der unterſten Elementarſtufe bis zur 
höchſten Stufe der Vollendung, welche in Folge der ſtrengen Ober⸗ 
aufſicht an keiner Stelle durchbrochen werden kann. Ein hervor⸗ 
ragendes Moment für die geiſtige Anregung und Bildung des Vor⸗ 
trages bieten die allwöchentlich ir der Aula des Konſerbatoriums 
ſtattfindenden „Muſik⸗Abende“, welche ſtets ein diſtinguirtes Publi⸗ 
kum heranziehen und den Schülern Gelegenheit bieten, zu hören 
und gehört zu werden. Sn ſelten 5 ſich dann wohl bei ſolchen 
Gelegenheiten der Meiſter ſelbſt ans Klavier und entzückt die Ver⸗ 
ſammelten durch die erleſenſten Vorträge. Neben dem Klapierſpiel, 
welches ſelbſtverſtändlich den breiteſten Raum im Unterrichtsplan 
einnimmt, wird auch der Geſang unter der Oberleitung des als 
Geſangmeiſter berühmten Prof. Ferd. Sieber, ſowie das Violinſpiel 
unter der Oberleitung des als Vrtuoſen 8 Konzert⸗ 
meiſters und Kammervirtuoſen Fritz Struß aufs Sorgfältigſte ge⸗ 
flegt; während der theoretiſche Unterricht in den bewährten Handen 

hilipp Scharwenkas, des auch als Komponiſten bekannten Bruders 
des Dirigenten, liegt. Auch für alle übrigen muſikaliſchen Fächer 
ſind entſprechende Lehrkräfte — im Ganzen 32 — vorhanden, jo 
daß das (im Winter 89/90 von 473 Schülern bejuchte) Konſerva⸗ 
tortum als eine Muſter⸗Anſtalt bezeichnet werden darf, in welcher 
Alle, die ſich der Muſik zu widmen gedenken, ſei es nun als Beruf 
oder als Nebenbeſchäftigung auszuüben, höchſte Anregung und 
gründlichſte Belehrung finden. 


Selbſt ein verwöhnter Raucher dürfte nach einmaligem 


Verſuch ein treuer Kunde des Verſand Geſchafts Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz werden, was ſich einſach ſchon daraus erklärt, 
daß die bekannte 8 
1 . Deutſchlands in Verbindung ſteht. Zu einem Verſuche 
iſt nur zu rathen; näheren Aufſchluß über die reiche, jeden An⸗ 


ſpruch befriedigende Auswahl giebt der e Spezial⸗ 
Katalog über Zigarren, der neben einer Menge dillagter 
bis hochfeinſter Tabak⸗ und Zigaxren⸗Sorten eine bejondere Aus⸗ 


leſe von Pfeifen und Zigarren⸗Spitzen aufzählt. Den Katal 
hält man auf en unberechnet und portofrei. e 


Neu erſchien und gratis zu bezi 2 
Rainieg Mae, Hönigl. Goftteferast St Fah 


eltfirma ausſchließlich mit den anerkannt erſten 


rn Aa, Di 


BEWERTET en EEE A a PP an 5 a a ar — Ei 


Wan Houren’s Cacao 


/ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Choeolade. 


Bester 


Den Betheiligten 9055 hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die 
Königliche Kommandantur für 
die zur Stadtgemeinde gehörigen, 
im 1. Feſtungsrayon belegenen 
Grundſtücke eine allgemeine Ge⸗ 
nehmigung zur gehe von 
Getreide- ꝛc. Schobern und Ans 
lage von Gemüſe- ꝛc. Miethen 


Im Gebrauch billigster. 
Montag, 1 1. Septbr., Vorm. 
Jean Fränkel 


von 9 5 55 ab I: werde ich Wil- 
Bank-Geschäft —— 


helmſtr. N 
diverſe Puberutel, Seidenbän⸗ 

Behrenstr. T. BERLIN W. Bohrenstr. 27. 

Relohsbank-Glro-Conto „ Telephon Ne. 60 


der, Straußfedern, Galanterie⸗ 
waaren dc. 
zwangsweiſe verkaufen. 
vermittelt Gassa-, Zelt- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie Controlle verloosbarer Effeoten, 


enke, Gerichtsvollzieher. 
Gerichtlicher 
Kostenfreie Coupons-Einlösaung. 
Billigste Versicherungen verloosbarer Effeoten. 


Ausverkauf 


Alter Markt 92 
(Eingang Wronkerſtraße). 
Die zur Isidor Risch'ſchen 


unter der Bedingung ertheilt hat, Konkursmaſſe gehörigen Kurze | | sowie ne C pitale- 
daß die Anlagen bis 1. Mai] und Weißwaaren werden zu be=| ] amlage und Speculation mit besonderer i der 


Zeit und Prämiengeschäfte“ 


1891 wieder bejeitigt werden. 
—— ee Zeh De und france. 


Der Nachſuchung einer Er⸗ 
laubniß zu dieſen Anlagen bedarf 
es daher für die angegebene 
Zeit nicht. 32 

Poſen, den 5 Auguſt 1880 

tädtiſche 
Baupolizei⸗Verwaltung. 


deutend herabgeſetzten ke 
ee 
Poſen, den 18. Auguſt 1880. 
Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Königl. Preuss. 183. Klassen-Lotterie. 


Die Ziehung I. Klasse beginnt am 7. u. 8. Oktober 
1890. ‚Hierzu empf. Antheile : 
1/ 


\ Verkäufe  Verpachtungen . 1¹ 10 "ls Yo "ra _ m 
Anangsneriigenng, - Mart 1 f 1 6 F J 60 L 1 18 24 12 6.5 325250175 150 1 | 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Die Entnahme, Abfuhr und Wie 15 8 he A e 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche Nutzung des Inhalts der Müll⸗ 3 


Mark 192 96 48 24 20 12,50 10 6,50 6 3,50 
von Bojen Altitadt, Band II, Blatt b y g 
ien den nen des Aan ee e A BER” Amtliche Listen für alle 4 Klassen 75 Pf. a 


manns Iſidor Fuchs eingetra⸗ 
ene und in der Stadt Poſen, 
lter Markt Nr. 51 und Kloſter⸗ 

ſtraße Nr. 3, belegene Haus⸗ 

grundſtück 9967 
am 18. September 1890, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


für ein Bataillon Infanterie bei 
Jerſitz, ſoll für die Zeit vom 
1. Oktober 1890 bis Ende März 
1892 verdungen werden. Termin 
hierzu Sonnabend, den 6. Sep⸗ 
tember 1890, Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung — Kanonenplatz 2 — 


zun Lotterie - Effekten - Handlung, , 
Heinrich Wedel, Berlin C., Alte Schönhauserstrasse 43/44. 


— In unſerem Verlage erſchien 


die zweite Auflage von 


im hieſigen Amtsgerichtsgebäude. 8 5 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. lies Yan a rg 12591 is altın 5:8 1 len 
18, verſteigert werden. ofen, ben 5 Anguſt 1890. & 


Das Grundſtück iſt mit 6000 
Mark Nutzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer veranlagt. 

oſen, den 21. Juni 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


e 
Garniſon- Verwaltung: 


Vorzüglichſtte 
Capitalanlage 


für Offiziere, Grund⸗ 


für Mädchen aus dem Volke. 


— — 


Vortrag, 


gebalten auf der General⸗ Perſammlung des Neumärkiſch-Poſener 

Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für? — 7 5 von Volksbildung 
zu Küſtrin am 2. Juni 1 

von 19080 


en deren in * 5 A. E S t, 
von roſſekelmühle Ban 2 8 5 3 
at a auf ben ee 1 beſitzer, Rentiers 10 Rettor der höheren Müdchenſchule zu Schneidemübl. 
uchfabrikanten August Foerster Mit 50 bis 60 Tauſend Mark 8 
zu Proſſekelmühle eingetragene, Anzahlung kann ſich jemand nden 
11 at Filehne belegene Grunde | ein prachtvolles Revenue⸗ a — 
Grundſtück erwerben, welches ihm Verla gs hand lun g 


außer 5% inſen noch min⸗ 
deſtens 10% „Rein⸗Ueberſchußt, 
bei vollſtändiger Sicherheit des 
Kapitals einbringt. Alles Nähere 
brieflich. Gefl. Off. sub P. 3855 
Central-Annoncen-Bur. William 
Wilkens, Hamburg, erbeten. 12669 


Die „Kasa pozyczkowa 
w Gnieznie“ 
hat ein in ſchönſter Stadtgegend 


und Straße belegenes neu und 
komfortabel gebautes 12860 


Wohnhaus 
mit drei herrſchaftl. Woh⸗ 


an 3. Nobember 1000, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Ort und Stelle — auf dem 
Grundſtück Proſſekelmühle Nr. 1 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 118,74 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 147,15,00 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 325 Mark Nutzungs⸗ 
er zur Gebäudeſteuer en 

Allebne, den 25. Auguſt 1890. 


Göniglices Amtsgericht. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Kölle) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Wir kaufen alle Arten 


wollener Lumpen 
jederzeit zu den höchſten Preiſen 
und zahlen jetzt für reines 
Neutuch 60 Mk., für rein 
getrenntes Alttuch 18 Mk. 


Ein Haus 


in guter Lage der Stadt Poſen, 
ſehr rentabler Kauf, Familienver⸗ 
hältniſſe halber billig, bei gerin⸗ 
ger Anzahlung, zu verkaufen. 
Näheres ertheilt 12953 


In der Friedrich Freitag’ ſchen 5 5 = 5 3 per 100 Kilo franko mes 
Konkursſache wird in Folge nungen, großem Hofraum R deziorowski, Kaſſe 2° 

Schlußvertheilung das Konkurs⸗ und Gärten Halbdorfſtraße 9a, erſte Etage. Auf Wunſch ausführlich. 
verfahren aufgehoben. 12919 | preiswerth gegen geringe An⸗ Preiscourant. 


Ein Lagerplatz. 
i. d. Kl. Gerberſtr. gelegen, iſt 
big zu vermiethen. 


Gneſen, den 27. Aug. 1890. 


Kunſtwoll⸗Fabrik 
Königliches Amtsgericht. f J 


Mendelsſohn & Wharton. 
Comptoir: Berlin 0. 


zahlung ſofort zu verkaufen. 


iheres Kanonenplatz 11, Va Alexanderſtr. 13 
Mittwoch, den 3. September er., HGeſ äfts⸗ Nä & 2 anni 
Vormittags von 9 Uhr ab, werde E terre rechts. 2761 — Hun nt 


ih auf dem Hofe der Spediteure 
Freudenreich & Cynka, Büttelſtr. 
hierſelbſt, eine größere Partie 
eichene und Nußbaum ⸗ Möbel: 
Tiſche, Schreibtiſche, Stühle, Por⸗ b 
tiören, Bilder, der und 
einen größeren Poſten Meißener 


N olan Wanten-Ginricht, 
Handwagen, Kaffeebrenner. 


Jacob Salz. 


Neues Sauerkraut, 


Bertauf 


Anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen wegen verkaufe ich 
mein gutgehendes Kaffee⸗ 


We Pt Pait 


22 1 20 4 ( 97 
vn zwangsweiſe eg Spezial⸗Geſchäft. 1297 J. Guts⸗ Hypotheken e eee 
ar Gerichtsvollzieher. Gustav Wolff, erwirbt 1255 Inſtitut. Kurth, H Ki 4 
Breslau, Berlin W. 5 12868 . Kirste, 


Montag, den 1. September er., 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im 12966 


Friſche 5 25 5. 


Carlsſtr. Nr. 11. Sandſtraße Nr. 2. 


R. 1115 Feltkiſe, 


Pfandlotale 7 A 60 Pf. pro Pfd. ab hier gegen 1 
diverſe Möbel G d tück, Nagnabne, einſte Qua ill, en Netten. 8. 9. 
zwangsweiſe verſteigern. run empfiehlt in Poſtkolli v ca. 9 Pfd. Badewannen vermiethet Paul 
2 Straßen Front, verbunden er Albert Big 6, Tilſit, Heinrich, Klempnermeiſter, 

gegen een rentabler Deſtillation in Posen, Dampf⸗ Molkerei. Sapiehaplatz 11. 12953 

Sem den 2. Septbr., um iſt Umſtände halber unter gün⸗TOfferire e elegan⸗ (Die billigſte und beſte Bade 
9 U ladet! in. % fandtam. | ftigen Bedingungen gleich oder en 3 abengar⸗ einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
ſpäter zu verkaufen. 12933 | der 12915 ſtuhl von L. Weyl, Berlin, 


der Gert tsvollz. e. zwangsweiſe 
Möbelverſteigerung ſtatt. R 12959 
Sikorski. Breslauerſtr. 17. 


H. Schnabel, Schneidermſtr., Mauerſtr. 11. Proſpekte gratis. 


33 
Offerten unter R. N. Nr. 170 
Alter Markt 57. 


poſtlagernd Poſen erbeten. 


|. Mics-Gesuee. 
Verlinerſtr. Nr. 7 


iſt eine Frontwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß, in 
der III. Etage zu verm. 


J. Lichowiaz. 


Büttelſtraße 11 per Oktober 
2 Zimmer und Küche zu verm. 
Kl. Ritterſtraße Nr. 8, II. ein 
kl. möbl. Zimmer zu vermiethen. 
St. Adalbert 21 ſind vom 
1. Oktober c. drei Zimmer, Küche 
und Zubehör im II. Stock zu 
vermiethen. 12971 


Pilda, 2 Wohnungen 


2 und 4 Stuben nebſt Zubehör 
0 Ruhe liebende Perjonen zum 
1. Oktober zu vermiethen. 12956 
Gartmann's Gärtnerei. 
Wilhelmſtr. 28, III links, ein 
kl. frd. möbl. Z. m. ſep. Eing. z. v. 
Beſte Geſchäftsg. 1 Laden m. 
30 M., 2 0 Zim. I. Et. m. 
30 M. N. N. 4 p. Poſen. 
Schlot. 3, Laden, mittl. u. 
kl. kl. Wohn. z. v. v. Niklewicz. 
Walliſchei Nr. 71, II. Et., 
4 Zimmer v. 1. Oktober zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 8, II. ein 
möbl. Zimmer zu verm. 12966 
Schießſtr. 7, 3 Zimmer und 
Küche III. Et. zu vermiethen. 
Laden m. Wohn., 2 Z. u. 8 
vom 1. Okt. z. v. Walliſchei 24. 
Paulikirchſtr. 8, I., ſep. Eing. i. 
ein möbl. Zimm. p. 1. Sept. J. b. 
Sapiehapl. 1, vis-à-vis der Poſt, 
iſt ein möbl. Zimm. z. verm. 
Walliſchei 24 2 od. 3 Zimm., 
Küche u. Zub. p. 1. Okt. z. v. 
2 Zim. u. Küche (Seitenfl. Age 
z. v. Ob. Mühlenſtr. 8 III. 
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Bei hohen Proviſionsſätzen 
und event. auch gegen Fixum 
ſucht eine alte, gut fundirte 
deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft tüchtige Agenten 
für Poſen und Jerſitz zu 2 
giren. Gefl. Offerten suh A. B. 


Nr. 920 an die Exp. d. Ztg. „er 
T 
Für ein großes leiſtungsfähiges 


Grabſtein⸗Heſchäft 


wird für Poſen und Umgebung 
eine tüchtige, zuverläſſige und 
2 Periönlichfeit 
als 12823 


Vertreter 


per ſofort bei hoher Proviſion 
geſucht. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſe unter Mittheilung der 
näheren Verhältniſſe und An⸗ 
gabe von Referenzen baldigſt an 
„Invalidendank“ Leipzig unter L. S. 
600 einſenden. 

Für die hieſige höhere Priwat⸗ 
Töchterſchule wird zum 1. Oktober 
er. eine 12964 


geprüfte Lehrerin geſucht. 


Meldungen mit Zeugniſſen und 
Gehaltsanſprüchen erbittet 
Schwenzer, 
Paſtor zu Koſtſchin. 


Einen Lehrling 
per ſofort ſucht die Lederhandlung 
„L. Friedmann, 
Breiteſtraße. 


Ich ſuche per ſofort eine jüdiſche 


Wirthin, 


wegen Krankheit meiner Frau, 
Kinder ſind nicht mehr im Hauſe. 
Bewerberin wollen ſich mit ihren 
Gehaltsanſprüchen melden bei 
S. Drucker. 
in Schneidemühl. 12962 


Ueberall vorräthig. 


geien 


Suche für mein Deſtillations⸗ 
u. Schankgeſchäft u. 


Lehrlin 
per bald oder 1. Olober. 
Th. Reinke, Breslauerſtr. 8. 


Kräftige, junge, friſche Land⸗ 
amme ſof. zu haben Zielazek, 
Friedrichſtraße 26. 


Gutes Dienſtmädchen, wegen 


Okt. e. 
12976 
Treppe. 


e re 
Papageien. 


Offerire: prachtv., fingerzahme 
Amazonen, Anfang zu ſprechen, 
35—40 Mk., ſprechende 50—75 
Mk., junge gelehrige Graupapa⸗ 
20—30 Mk. Anfang zu 
ſprechen 4045 M., großartige 
Sprecher 100200 Mk., junge 
ſpr. Gelbnacken 60—7; 5 Mk., Ka⸗ 
fadus 20—40 Mk., Inſeparables 
Paar 10 Me., gelehr. Goldſtirn⸗ 
papageien Baar 16 Mk., Stück 
9 Mk., afrik. Prachtfinken Paar 

5 Mk., graue Cardinäle mit roth. 
Sande, Sänger, Paar 20 ME, 
Stück 12 Mk. Zahmer Salon⸗ 
Affe 40 Mk. Alle eingewöhnt. 
Größter direkter Import. Ver⸗ 
ſandt gegen Nachnahme, lebende 
Ankunft garantirt. Braſilianiſche 
Vogelbanblung von 12842 

Adolfo HI. Laasner. 
Rio de 2 aneiro und Berlin 0.1 
Andreasſtraße 26. 


Mittel 


gegen 


8 Magerfeit.& 


Wiener 3 
Dieſes wohlſchmeckende Nah⸗ 
rungsmittel, iſt nach ärztlicher 
Vorſchrift zubereitet u. verbreitet 
dem Körper einen angenehmen, 
der Geſundheit zuträglichen Nähr⸗ 
ſtoff, welcher auf ſchöne volle 


Körpertormen 


ergiebig hinwirkt. Mein von mir 
nur allein fabrizirtes Wiener 
Kraft⸗Pulver iſt von Profeſſoren 
chemiſch unterſucht und von be⸗ 
rühmten Aerzten empfohlen. Es 
bewährt ſich ſeit vielen Jahren, 
iſt einzig in feiner Art und kann. 
für jeden Geſchmack paſſend, mit 
Zuſatz von Wein, Bier od. Milch, 
auch in bloßem Waſſer, ſüß oder 
herzhaft zubereitet werden. 
Echt A. Schuk ſches Wiener 
Kraft⸗Pulver in / u. 
„Büchſen. Zu haben in Poſen 
im Hauptdepot, von Paul Wolff, 
. 3, in Berlin bei 
J. C. F. Schwartze, Kaiſerl. Hofl., 
Leipzigerſtraße 112, u. a. m. 


Verzuges von hier, z. 1 
empfiehlt die Herrſchaft. 
Gartenſtr. 3a., I. 


5 Jrülnaſch ine, 


neueſte patentirte, mit ſelbſtthä⸗ 
tiger Saatkaſtenregulirung von 
Rud. Sack in Plagwitz, 


Hreitfäemaihinen, 


Orig. Thorner und 
Beermannsche, 


Düngerstreuer, 


Patent Nu u. Hampel, 


Düngermühlen, 


Patent Weber, empfehlen ſofort 
ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


Patent 


Nr. 605. 


Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Auguſt 1890. 


Marienburger Lotterien. 


12. Pferde-Lotterie. 5. Geld-Lotterie. 


Ziehung am 17. September 1890. Ziehung am 8., 9. und 10. Oktober 1890. 


2400 Gewinne, W. 85 875 Mark. 3372 Geldgew. 375 000 M., 


ſofort zahlbar in gen Breslau, Hamburg und Berlin. 


Hauptgewinne: 


Q Gewinne baar. 

5 bespannte Equipagen, 12.0000 - 0000 10 2 90 — 300m 
1 ri — 2 

Fee 2 vierſpännige, 13 15000 2 15000 200 a 150 30 000 

72 Reit- und Wagenpferde, 54 3000 — 13000 4000 2 80 = 99000 

dabei 5 geſattelte Reitpferde dc. 12 a 1500 18 0001000 4a 15 = 15 000 

Looſe a 1 Mark, 11 Looſe = 10 Mark, A halbe Antheile a 150 M., 
für Porto und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt nah verſ ſendet Porto und Liſte 30 Pf. extra, empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, Loose- General Debit, 
Berlin W., "Unter den Linden 3. 


Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich be⸗ 
währt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 50 Pfg. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
Sachen ıc. zu Seden pro Stil. 
50 Pfg. — Mottenpapier pro Bo⸗ 
gen 10 Pfg. — Karton mit 10 


Marienburger 


Lotterie. Pferde -Lotterie. 
Ziehung 9. 8000 935 Saupe ad 1 er. 
aupt r r AR; auptgewinne: 5 Equipe 
Rei 2 1 M., 11 Looſe 10 M.] Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 > He. Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. 
Porto und Liſte 20 Pf. Porto und Liſte 20 Pf. Porto und Liſte 20 Pf. 
Für 11 M. 50 Pf. verſende ich 4 nn ＋ NmTare und 4 Bremer Looſe incl, 


Porto und 
Bogen 80 Pfg. 10258 


J. —.—.— Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 49. 
Rothe Apotheke, gun; 


Eiger Priedrich-Qtelle in Offenbach aM 


Stärkste Natron-Lithion-Quelle Deutschlands. 


Die überraschendsten Heilerfolge gegen Rheu- 
matismus, Gicht, Zuckerharnrahr, Nieren-, 
Leber- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, alle Erkrankungen der Schleim- 
häute des Rachens, Kehlkopfes, der Bron; 
chien, sowie des Darms u. Magens. Krystallklar, 
Absolut keimfrei. Ueberaus wohlschmeckend, 
den Appetit anregend und die Verdauung be- 
fördernd. 


Cölner 


Lotterie. 
Ziehung 2. Oktober cr. 
Hauptgewinn i. W. 5.50000 


Furbach & Strieboll. 


Niederlagen In allen Apotheken und Mineralwassorhandl N 
K 715 8 j 17 mi 1 n n 8 0 H N as ö en Kurhaus, Trink- und Bade-Kur nach ge 
IPOPL'D, J 7 ‚N 1 1 Vorschrift, Prachtvolle Eichen-, Buchen- un 
Ut OR — 2 2 l 0 A Tannenwaldungen, Promenaden ste. Neu einge- 
— . (TREE BRETT SRFRHT 55 ENTE ERTE TR AL 50 1ER TER IH Doppelt kohlens. Natron 24,38629 |rjohtete städtische Bade-Anstalt mit al 
Chlornatrium . 11,8488 |medicinischen Bädern, sowie Damen- und Herren- 
Doppeltkohlens Lithion 0,19981 | Bassins. Täglich 3 Concerte. Keine Kurtaxe Gute 
NS bean 2 424915 Hotels und Privatwohnungen. Versandt in alle 
ohlensäure, an die (ze gebun- 1 allen bech ton Ausstellungen 
dene und völlig /reie zus. 8,45243 Mi 2 . en. Brochüren 
lis! 0000 G. Theilen Il. Analyse und 3 2 B und ruheo. 
Hauptniederlage für Schlesien und Posen Bei 


Eduard Lustig in Breslau. 


General- Depot: J. Schleyer, Posen. 


Natürlicher 


er aberbrua 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflloh- 


4277 


stes dlätetisches Getränk. 
Depöts in allen Mineralwasser- Mandling 


Brunnen-Direotion in Billn (Böhmen). pasta I. II. Pietsch & 8 


Breslau, Vorwerksſtraße 17. { 
Chemiſch⸗Pharmarceutiſches Laboratorium. 
Ich bezeuge, daß in den 4 laufenden Jahren, ſeit welchen ich bei 
meinen Schweinen Ihr Rothlauf⸗Präſervativ anwende, keines von 


Vorzügliche Breit⸗Dreſchmaſchinen für Maſchinen⸗ und 


Göpelbetrieb. 
5 N R 2 28 d Kr t befallen wurde, während in den benachbarten Ställen 
Zwei⸗ und einſpännige Dreſchmaſchinen, Schlagleiſten und 1 30 — 75 — . find. 0 0 
Stiftenſyſtem. eee 20. Juli 1889. Lange, Lehrer. 


Göpel für 1, 2, 3, 4 und 6 Pferde. 


Schrotmühlen für Kraft: und Handbetrieb, (als Spezia⸗ 
lität mit ſchärfbaren Steinen aus Stahlauß). 


Haferguetſchen für Kraft- und Handbetrieb, 
Malzauetſchen und anderen Getreideſorten geeignet. 
äckſelmaſchinen für Kraft⸗ und Handbetrieb mit Vorrich⸗ 

tung zum Grünfutterſchneiden. 


Ackerwalzen in den verſchiedenſten Syſtemen, ſowie mit 
eiſernem Normal⸗Geſtell als Ringel: und Schlichtwalze brauchbar. 
Hof⸗ und Jauchepumpen. 
wei⸗, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge. 
tahl⸗, Najol⸗, Camenzer⸗, Proskauer⸗, Wendepflüge. 
Häufelpflüge und Rübenjäter ſind ſtets vorräthig. 


Außerdem liefern 


l⸗Maſchinen und Baugußz 


ſowie alle Sorten 
Schmiedeeiſen und Schaare. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf in Miche lesen. 


Gebrüder Glöckner. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die be⸗ 
kannten Dünger⸗Präparate unſerer Fabriken zu 
Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen 
gangbaren Düngemittel. Proben und Preiscourants 
auf Verlangen franco. 

lufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt 9702 


Bareikowski in Poſen. 
Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, ; 4400 Dynamos 
I initallirten - 
3 bereits 16 000 Bogenlampen 
Köln, Leipzig, 350 000 Glühlampen. 


Mk., reicht 34 Tage für 1 Schwein. 
Auch bee alle anderen Thiecnezneimittel geliefert. 
Zu haben in Posen bei F. G. Fraas Nachf - 
d. Krug & Sohn, Paul Wolff, Ad. Asch Söhne 
F. Barcikowski und J. Sobeckt, Alter Markt 8; 
in Jersitz— Posen bei Max Cedzich, 
in Gnesen bei R. Kietzmann Nachf., in Birnbaum bei 
Georg Scholz: in Meseritz bei B. Enders: in Koste 
ei M. Mittig: in Neutomischel bei Paul Lutz: ü 
strowo bei T. Mazur & R. Mausch; in Schrimm bei 
C. Guse's Nachf.: in Graetz bei A, Unger 


pPhönix-Pomade 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner weh 
unübertroffene Mittel zur Pflege 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u. Bartwuchses, Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. I. 2z. W aus. 
Preis pro Buchse M. 1,.— u. u. 2,.—. 
Gebr. Hop ppe; Berlin Sw. 
Med. chem. Laboratorium & Parſ. Fork. 
Paul Wolff, Wil N 3. 
i, St. Martin 62, 
und S. Otoeki & Co,, Berlinerſtr. 2; 
in Gneſen bei J. Ritter, in Liſſa bei Oskar Haendſchke, 
in Oſtrowo bei T. Mazur, in Inowrazlaw bei Guſtav Jelonek, 
in Rawitſch bei Benno Klee, in Schmiegel bei H. Hentſchel 


Altes Zinkblech,. WE 


ſowie Metalle jeder Art kauft 


Heinrich Liebes, Kanonenplatz II. 
0 u „Leistung für Beamte, Private, Lieferanten, durch Hinterlegung 
bautions 2 pe dag 
„über Erste Deutsche Cantionsversich - Anstalt F Mannheim 


auch zum 


S5 haben in Poſen bers 
J. Schmalz, Friedrichsſtr. 25, Jaſinski & Oluns 


— 


114111121 1tttm t 


Feinster 8 


Gegründet 18286, 


vorzüglich! 


Wer mit gutem Erfolg ſiſchen 
will, gleich ob mit Angel, Netz X. 
und die Fiſche von weiter Ferne 
und Tiefe berbeiloden, der kaufe 
ſich meine vorzügl. giftfr. Fiſch 
witterung nebſt Gebrauchs⸗ 
SN Viele Dankſchreiben. 
Preis 1 M. 50 Pf. Ferner vorzügl. 


ſiftfr. Krehswitterung 


Preis 2 M. nur per Nachnahme 
oder Marken. Adreſſe 5 
Leipzig Schützenſtr. 13 p. 


Ueber die F. Kneifel’ Fr 
Haar-Tinctur. 


Für Haarleidende giebt es 
kein Mittel, welches für den Haar⸗ 
boden ſo ſtärkend, reinigend u. 
von den ſchwächenden, die Haar⸗ 
keime zerſtörenden Einflüſſen be⸗ 
freiend wirkt, wie dieſes altbe⸗ 
währte, ärztlich auf das Wärmſte 
empfohlene Kosmetikum. Die Tinc⸗ 
tur bejeitigt ſicher das Ausfallen 
der Haare, angehende, und wo 
noch die geringſte Keimfähigkeit 
vorhanden iſt, ſelbſt vorge⸗ 
ſchrittene Kahlheit, wie die vor⸗ 
züglichſten, auf ſirehgſter Wahr⸗ 
heit beruhenden Zeugniſſe ei 
Re erwieſen. Oele, Balſam 

Pomaden ſind bei Eintritt 
Sehe Uebel, trotz aller Reklame 
derartiger Mittel, völlig nutzlos 


* 


— Obige Tinct. in Wen nur 
echt bei Paul Wolff, Wilhelms⸗ 
platz 3. In Flac. zu 1, 2 u. 3 M. 


janinos neukreuzs., höchste 
‚Tonfüllev.380 M. an; 
kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Des Kgl. Bayr. Hoflieferanten 


momaliſche Zahnpaſta, 


prämiirt B. Landes⸗Ausſtellung 
1882. Seit 1863 mit größtem 
Erfolge eingeführt und allgemein 
beliebt zur raſchen und angenehm⸗ 
gen Reinigung der Zähne und 
es Mundes. Sie macht die 
Zähne glänzend weiß, entfernt 
Weinſtein, üblen Mund⸗ und 
Tabaksgeruch und konſervirt die 
Zähne bis ins ſpäte Alter. à 50 
Pfg. und in ovalen e 
60 Pfg. bei Herrn J. Schleyer, 
Droguerie, Breiteſtraße 13, und 


J. Barcikowski, Neueſtr. 


Sämmt iche U 
Gummi ⸗Artikel 
verſendet diskret 
die Gummiwaaren⸗Fabrik 


von 762² 
O. Lietzmann, Berlin C., 
e Kr. dd, 


en gtalis 1. Franco: 


Zur rationellen Pflege des 
Mundes u. —— Zähne em⸗ 
fehle ich Euealyptu su. 
Zahneſſenz. Dieselbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt ie 71 70 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von e herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. e Rothe 
Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 10951 


Fischwitterung 


576i 177 
„HCC. 


OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU 


Prypd / his IM 


Bei gleichen Qualitäten billiger 


wie ausländische Fabrikate. 
GACAD- SOLUBLE 


LEICHT OSUICHES GACAB-PUIVER 
VORZUGEIGHE-QUALITAT 


Frauenschönheit 


und Liebreiz 
wird durch sorgfältige Pflege 
. nur gehoben, sondern bis 
in's höchste Alter erhalten. 
Die in Paris 1889 mil der gol« 
denen Medaille preisgekrönte 


CREME 
GROLICH 


iſt ein Produkt, 
s an Vollkommenheit einzig 
Bafcht und it diefelbe unſeter Damen: 
intelligenz zur Reinigung des Teints 
von Flecken und Unreinigkeiten und 
zur Pflege deſſelben wärmstens zu 
empfehlen. 
Vorräthig ist CREME @ROLICH 
In Dosen zu M. 1.20 in le 
besseren ap — SNB 
Kaufe verlange m n ausdrücklich 
te CREME GROLICH"“da 
uw ungen giebt. 
In Poſen bei R. Barei- 
Kowski. I. Eckart, Droguiſt, 
F. G. Fraas Nachfig., Drog. 
J. Schleyer, } 


feuerfeſt und diebesſicher, in aner⸗ 
kannt bewährtem Ge 
mit neueſtem Patentſch chloßt, 
wie diebesſichere Caſſetten 
empfiehlt billigſt die aupt⸗ 

. jeit 1866 von 


Posen. 


Posen, 
Neueſtraße 2 
Ein Irmler'ſcher n n it 
preiswerth zu Dan en Große 
Gerberſtraße 32, I. l. 12859 


Bunte Stickereien, 


Congressstoffe, Läufer 
von 60 Pf. aufgezeichnete 
Sachen, Plattſtichſtickereien 
von 10 Pf. Hausſegen von 
— Pf. Kiſſen, the v. 
1.00 M., große Auswahl 
für Kinderarbeiten, ſowie 
alle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel, Holzwagren 
u. ſ. w. Alles auffallend 
0 12734 
onogramme werden 
in jeder Größe aufgezeichnet 
u. geſtickt. 


4 Kalischer Krämerite 11, 
„ D. Sed Wye. VIS 


Froßet 0 ülltequlitoien 
zu kaufen Bismarckſtr. 5, I. 
edes Hühnerange, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
Bauch blosses Ueberpinseln 
mit-dem rühmlichst bekannten, 


allein echten Apotheker Radlauer- 


schen Hühneraugenmittel sicher 
71 schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depot in Posen in der 


Halben Apotheke, Markt 7 
Ein gebrauchtes Pianino, 


zu k. geſucht. Offerten unter 
0. P. 696 in d. Exp. d. Zig. 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Programme für den nächſten Curſus zu in durch 
11055 Dr. Schneider. 


„zenbwirthfgafttige Finterfihule in Im Na 


r ber er. Curſus dauert 
zwei Em jahre. hr Aufnahme genügt gemöhntige Ele⸗ 
a ee enen 


. 55855 enſtände ſind: Landwirthſchafts⸗ 
ehre, Bienenzucht⸗ und tbaumzuch chtleh 5 Thierheilkunde, 
Rechnen, Deutſch, aan Ceſchichte Feldmeſſen, Nivelliren, 
Geſetzeskunde, Chemie, b B Aenne 7 
für Gemeindevorſteher und r Zeichnen, Buchführung 
Gute anne für 24 Mark monatlich. Meldungen und An⸗ 
fragen ſind zu richten an den Dirigenten Seidenschwanz. 

Mein ſeit 30 Jahren am Alten Markt befindliches 
Geſchäft für Lampen, Alfenide⸗ und Metallwaaren, 
ſowie für Kirchengeräthe habe ich mit dem heutigen 


Tage nach Berlinerſtraße 15 


verlegt. 12928 


Um ferneren geneigten Zuſpruch bittet 
G. Schoenecker. 


7 at Se ’ dee ene 
Beſte der Jetztzeit. 
W 


H. Wilezynski. 


Am hiefigen Platze viele 
Stücke Gebrauch. 


„Superior“ 


— 55 amerikaniſche Wring⸗ 

maſchine mit Abſtellvorrich⸗ 

tung 2 unter Garantie. 
Alleinverkauf bei 


H. 2. ARE Markt 55. 
Fowler’s Original 


Dampfpflüge. 


Zur gegenwärtigen Pflugzeit empfehlen wir den 
Landwirthen unsere 


Dampfpfiug-Apparate & 


deren hohe Leistungsfähigkeit und grosse Dauerhaftigkeit 
die beste Tiefkultur bei geringsten Kosten gewährleisten. 
— Referenzen sehr hervorragender Landwirthe, sowie 
Kataloge stehen zur Verfügung. Auskunft ertheilen 


John Fowler & Co. 
Magdeburg. 


ya 


— 


e’s Gasmotor „Saxo 


Hille's Petroleum -Motor „Saxonia“ 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
— „ Berlin SW., Zimmerstr. 77, 

\ empfiehlt Gasmotore von 1 bis 
\ 100 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
ſeylindriger Konstruktion. — 
Geräuschlos arbeitend und _, 
überall aufzustellen. Mehrere 

Hundert im Betriebe. 58 
O. R. - Patent. Transmission nach Seller's D. H. - Patent. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. 


Feinste Referenzen. 


Dreſchmaſchinen, Reinigungsmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Pferderechen, Säemaſchi⸗ 
nen, Pflüge aller Art, Eggen, Krümmer, 
Grubber, Erdwalzen, Torfſtechmaſchinen 
empfiehlt in ſtabiler Ausführung zu billigen Preiſen. 


Eisengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 
J. Moegelin in Poſen. 


Maschinen- und Bauguss |: 


nach eigenen u. n Modellen, roh und bearbeitet, 15 
in guter Ausführung d 
Ariteſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Täglich friſche Kefyrmilch ſowie Kefyrpilze zu deren Be⸗ 


reitung N Jasinski & 01 nski, 


9284 . ung, 
St. Martin 62. 


M. Felerowiez, 
Poſen, Wilhelmſtr. 11 


beehrt ſich hiermit das Eintreffen ſämmtlicher 


Neuh 


Serrengarderobe -Beichält, 


(neben der Reichsbank), 
12894 


eiten 


zur Herbfſt⸗ und Winter⸗Saiſon in in⸗ und ausländiſchen 
Fabrikaten anzuzeigen und zu empfehlen. 


Beſtellungen nach Maa 
Preiſen angefertigt. 
Für 410 fu Butter-Engros- 
ft ſuchen wir eine 


Molkerei 
in feinſter Centrifugen⸗Süß⸗ 
rahm⸗Butter, ſowie einen 


Lieferanten 


in guter Landbutter. 12941 


Proebster & Aurass 
Bernburg (Anhalt). 


Filzhüte 


z. Umform. nach d. neueſten For⸗ 
men, werden ang. b. Wilh. Schwarz. 


gubril u. Speilelartofieln 


Bahn⸗ und ae 
12813 


M. Werner 


Frandrangtete Pferde 
iſt Abnehmer der Zoolog. 
Garten. 12632 


in 3 bis 4 Tagen 
werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von 12-2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 16451 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Heli, La hafte. 


heilt auch 1 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt t in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ern 
mit beſtem Erfolge. ee 


Reiches nsch 
in tan end fäl, ya 


v. Adel ⸗ u. Bürgerffand er⸗ 


mut 


Aust: 
nr 1.9 a eret. Porto Ei 


eneral⸗Anzeiger Berlin 8 N — 


Hietds- Gesuche.“ 
bine ſteundl. Wohnung, 


Zimmer, Cabinet, Küche und 
eee iſt Breslauerſtr. 75 
I. Et. nach vorn p. 1. Okt. c 
er vermiethen. Näheres du 

J. Etage links. 


bine Faker Wohnung 
v. 2 Zimm. Kl. Gerberſtr. 9 
v. 1. Okt. er. zu verm. 


Gr. Gerberſtr. 10 


neu renov. Wohng. v. 5 Zimmern, 
Küche und viel Ge aß preiswert 
per 1. Oktober. 12732 
Gr. Gerberſtr. 41 ſind Remiſe, 
Werkſtelle und Keller zu verm. 


Cine große Werkitelle, 


in welcher bis jetzt die Sattlerei 
betrieben wurde, iſt Wilhelmſtr. 
26 vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei joseph Wunsch. 

Sandſtraße 8 umzugshalber 
eine ar er le Wohnung, 
Entree, 4 Zimmer, alle Bequem⸗ 
lichkeit Waſſerl., Balkon, Gärtchen 
580 M., per 1. Okt. miethsfrei. 

Sandſtraße 8, verſchiedene 
Mittelwohnungen, ſchöne, helle, 
große Räume zu Fabrikationen 
jeder Art, Remiſen und helle, 
große Arbeitskeller, ſofort oder 
1. Oktober miethsfrei. 


Ein freundl. möbl. Zimmer, 


mit auch ohne 9 zu verm. 
Bittner, Sandſtr. 8 12753 


Lindenſtr. 7 
2. Etage, 4 Zim., Küche 10 vom 
1. Oktober oder gl. zu verm. 
Schützenſtraßſe 19 u. 20 
9 zwei Wohnungen im Parterre 
u. 1. Etage ſind vom 1. 2 er. 
zu vermiethen. 


Markt 94 (Eing. Krämer⸗ 
ſtraße 8) iſt eine n von 
3 Zimmern nebſt Küche per 
Oktober zu vermiethen. 12903 


1890 mit guten N 


werden elegant und zu den billigſten 


1 Wohnung, 4 große Zimmer 
und Zubehör zum 1. Oktober zu 
verm. 1 NE freundl. Zimmer 
9885 eptbr. zu Bauen. 

15 Müßlenſtraße 20, I. Et. l. 

alliſchei 57, II. 3 Zim. 
Küche. 3b. f. 125 Thlr. v. I. Okt. 
zu verm. 1290 

Ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß in der Oberſtadt 
zum 1. Oktober c. geſucht. 

Gefl. Ae mit ee 
unter 0. L. 733 Exp. d * 
erbeten. 17332 


Ein Laden 


u. Wohn. zu verm. Halbdorfſtr. 36. 


2 leere Zimmer 
Schloßſtr 4, 1, pr. I. Okt zu verm. 

1 auch 2 recht freundl. möbl. 
Zimm. mit ſep. Eing., auf Wunſch 
mit Penſion, Grabenſtr. 9 IL, 
per ſof. zu verm. 12915 

Friedrichſtraße 13, Etage, 
ein Zimmer per 1. Ott, ſowie 
2 Zimmer im Hinterhauſe zu 
verm. Gustav Jakubowski. 

3 Zimmer, Küche und Zubehör 
part., für 360 M. 
verm. Schießſtr. 2. 

Fiſcherei 4/6 Wohnungen am 
4 und 3 Zimmern per 1. = r. 
zu verm. 2949 

Zu vermiethentvom 1. Piber 
3 12 b elegante Woh⸗ 
nung III zes von 4 Zimmern 
und Zubehd 12 

Näheres Bei an 


Wohnn 
5 große Zimmer mit Kloſet, Küche, 
Speiſekammer, Keller u. Bodenk. 
für 900 M. per 1. Oktober zu 
vermiethen. P. F. Wallaschek, 
12910 Halbdorfſtr. 12. 
Gut möbl. Z. 0 oder ſpäter 
zu verm. Thorſtr. 13, III. 
wei möblirte immer per 
15 ee Neueſtr. 6, z. verm. 
12845 Bardfeld. 
1. Etage, 5 gr. Zimmer, viel 
Nebengelaß St. Martin 2 2 
1. Oktober. 2935 
Ein en 1 — — = ſep. 
ing. i. v. 1. Okt. St. Martin 
74 part. zu 9 ae b. Haush. 
Möbl. Zimm. m. ſep. Eing. zu 


verm. m. Koſt u. Bedienung für 


1—2 Hrn. Gr. Gerberſtr. 8 II. r. 
als Werkſtätten, 
Große Keller . Niederlagen ꝛc. 15 
verm. Wilhelmsſtr. 25. 12915 
Thorſtraße 13, in der I. u. II. 
Etage, ſind je 3 Stuben, Küche 
nebſt Zubeh., vom 1. Okt. ab, zu 
L. vermiethen. 129 


Wronkerplatz 155 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Erker⸗ 
balkon, Küche und Nebengelaß, 
Ber 1. Oktober zu vermiethen. 
tab. St. Adalberſtr. 1, im Compt. 
Möbl. Zimmer, nach vorn, jgl. zu 
verm. ilhelmsplatz 17, 2 Stock. 


Schuhmacherſtr. 6, II. Ct., 


ein gu möblirtes Zimmer für 
15 Mark zu verm. 129 
12 


Wronkerſtr. 12 


& 
<I 


per Oktober 1 Laden, 3 Zimmer, 
Küche, Zub. zu verm. 
St. Martin 34 
I. Etage zu verm. 
Wohn v. 2 u. 3 
verm. 


im. u. Küche 

äckerſtr. 22, 
. u. Küche zu 
Näh. St. Martin 56. 


77 Stellen-Angebote, & ; 


Stellenvermittelung 


für Kaufleute durch den Verband 
Deutscher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Für mein Kolonialwaaren⸗, 
Delikateſſen⸗ und Südfrucht⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. peter 
einen jüngeren 


Commis, 
flotten und 8 Verkäufer 
kanieren. Polniſche 
der 400 iſt erwünscht, Einſendung 
der P otographie. Bedingung. 


Aloys Kirchner, 


Danzig. 


„ per A zu 
2944 8 


garren an 


5 u. n Ge 


000 bis 350 


jährl. Nebenverdiens 


önnen solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit er 


erben. 


Offerten sub J. 349 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Eine Verkäuferin, mit der Branche ver⸗ 
traut, findet bei hohem Gehalt dauernde Stellung. 


Carl Kaskel & Co., 


Damen⸗Mäntel⸗Konfektion. 


Ein junger Mann 
mit einer Einlage von 3000 M. 


4 | kann als Compag non 


in eine kleine N Fabrik 
ſofort eintreten. Fachmann nicht |! 
erforderlich. Adreſſ. erb. * Chiff. 
S. S. 707 in die Exped. d. Ztg. 


Maſchiniſten 


zur Führung von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, ſowie 


Schloſſer 
erhalten —.—— Arbeit bei 
gutem Lohn in der Maſch. u: 
anſtalt 278 


Sady bei Poſen 
Cine üchlig e Wirthſchafterin, 


evang., AH & ſpre end, in allen 
Zweigen der Landwirthf ſchaft er⸗ 
fahren, geſucht zum 1. Okt. cr. 
bei gutem Gehalt. Offerten er 
Zeugnißabſchr. unter M. M. poſtl. 
Lopienno. 12840 

Geſucht feinere Agenten zum 
Verkauf von Hamburger Ci⸗ 
Private, Hotels ꝛc. 
egen 1500 M. Fixum oder hohe 
Proviſion. A. Rieck & Co., Hamburg. 

Für mein Stabeiſen⸗, Metall⸗ 
ſchäft 
ſuche per 1. Oktober er. einen 
durchaus branchekundigen, 
geſchäftsgewandten, nicht zu 
jungen, chriſtlichen 


Commis. 
Polniſche Sprache Bedingung. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeugnißabſchriften sub A. Z. 90 
Exped. d. Ztg. erbeten. 12695 

1 ſauberes und anſtändiges 

Mädchen 

ſuche zum 1. Oktober für 88 
Konditorei. 12879 


d. Boese in Gneſen. 


1 tüchtiger Gondilorgehifie, 


findet zum 15. September dau⸗ 
ernde Stellung, ſowie 


1 Lehrlin 
ſofort oder ſpäter geſucht bei 
Konditor 12880 


F. Boese in Gneſen. 
Suche für mein Deſtillations⸗ 
und Kolonialwgaren⸗ — zum 
1. Oktober . 12914 


eine 159 Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Gehaltsanſprüche nebſt Photo⸗ 
graphie erbittet 


Emil Chaskel, 


Bromberg, Kulawierſtr 62. _ 

Sir mein Kolonialwaaren⸗ 
un Deitillationägeichäft ſuche 
per bald oder 1. Okt ob er 


1 Lehrling, 


der deutſchen und polniſchen 
Sprach ort mächtig. 12837 


tz Czapski, 


ee, 


Für mein Kolonial-, Deſtilla⸗ 
ions⸗ und Eifenwaaren⸗ Geſchäft 
ſuche ich zum 1. Oktober einen 
tů tigen 12925 


jungen Mann 


der gut polniſch ſpricht und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat. 

0. Fischbach, 
_ Sören bei Rawitih. _ 


Einen Lehrling 


verlangt M. Zadek jr. 


1 oder 2 tüchtige Hausdiener 


finden ſofort Stellung bei 


Julns Aang, 


Markt 53/54, Ecke 


Ein nüchterner Haushälter 
geſucht. Näh. St. Martin 31 J. 


Einen Lehrling, 


ſuch polniſchen Sprache mächtig 
u 

Neumann Leiser in Ein 
Manufaktur⸗ u. Konfekt. Geſchäft . 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


11 Uhr Stell. 


Ein Laufburſche 
findet ſof. Stellung bei E. Tomski, 
Neueſtraße 2. 12944 

Für mein Manufaktur⸗ und 

zum Konfektions⸗Geſchäft ſuche 

1 — 1. Oktober einen der pol⸗ 
en Sprache mächtigen 


Commis. 
Dauiel A s Sohn 


in W 


bine (nit 77" 
findet bei einem 10jähr. Mädchen 
für die Nachmittage von 2 bis 8 
Bewerb. u. Gehalts⸗ 
anſprüche sub R. S. 3 poſtl. 


Eine Kaſſirerin, 


mof., mit guten Empfehlungen 
geſucht. Meldungen ſchriftlich. 


Rudolph Chaym. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen 8 


wird geſucht. 
Wilhelm Eronthal 


Ein junger tüchtiger 
Deſtillateur, 


Core, findet per 1. Oktober er. 
ei freier Station und Woh⸗ 
nung in meinem Hauſe dauernde 
Stellung. Selbſtgeſchriebene Be⸗ 
werbungen nebſt Gehaltsan⸗ 
r (unter H. M. an die 
Aped. d. Ztg. erbeten. 12950 

Ein junges Mädchen aus 
guter Familie, welche Luſt hat, 
ie Hotelküche zu erlernen, 

en 1. Oft. eintreten b. F. Kuntr- 


00 ler in Meſeritz. Meldunge 
werden baldigſt erb. 12836 


Stellen-Gesuche, 


Ein junges Mädchen 


aus anſtändiger Familie, wünſcht 
die Wirthſchaft auf dem Lande 
bei einer feinen, deutſchen Herr⸗ 
ſchaft unentgeltlich zu erlernen. 
Bitte gefällige Offerten poſtlag. 
S. M. Seeheim (B. Poſen.) 
Ein junger verh. Stellmacher 
ſ. ſof. od. ſpäter auf einem Dom. 
oder Gute Stell. Adr. erbeten 
Kretschmer, Opalenitza b. za b. Grütz. 


Ein junger Mann. 


Materialiſt, I} Expedient, 
welcher m. d. Deſtillationsbranche 
und einfachen Buchführung ver⸗ 
traut iſt und poln. Sprache 
mächtig, gegenwärtig in Stellung. 
ſucht per 1. Oktober dauernde 
Stellung. Gefl. Off. unter J. P. 
600 poſtl. Mrotſchen erbeten. 


Ein junger Mann, 


kautionsfähig, ſucht in einem 
Kolonialwaaren⸗ oder Schankge⸗ 
ſchäft per 1. Oktober ſelbſtändige 
Stellung. Gofl. Offerten unter 
S. N. 15 poſtl. Poſen. 


Als Maſſirerin 


empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften M. Schmidt. Sapiehapl. 1. 


Eine geübte Ausbeſſerin em⸗ 
pfiehlt ſich. Zu erfr. bei Frau 
Besché, St. Martin 3, 4 Tr. 


eee 
Ernst Eekardt 


Civ Ingenieur, Dort- 
. mund. Specialgeschäft: 


u ee 


